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Zu unserem  Titelb ild:

U m  'Sloten 2um (Seifäcljtrns
November, eingebettet zwischen dem katholischen Allerseelen und dem 

evangelischen Totensonntag —  „Totenfest“ nennen ihn noch heute die alten 
Ascher Landsleute —  ist der Monat des Gedenkens an jene, die uns voraus­
gingen. Ihnen allen in der Gesamtheit und jedem Einzelnen in der kleinen 
Gemeinschaft, der er entrissen wurde, gelten unsere Gedanken und unser 
Gedenken. Unser Bild, der alte evangelische Friedhof in Asch, will Wegwei­
ser sein, auch wenn die Gräber, an die wir unser Gedenken senden, in aller 
Welt zerstreut liegen.

Vorstandssitzung beim Heimatverband des Kreises
A sch  e. V.

Der Vorstand des Ascher Heimatverbandes traf sich am 9. November 2002 zu 
einer Sitzung in Rehau.

Vor Sitzungsbeginn führte der 1. Bürgermeister Edgar PöpeJ die Vorstandsmit­
glieder durch die neuen Räume für das Ascher Archiv in dem Gebäude am Markt­
platz gleich neben dem alten Rehauer Rathaus. In diesem schönen Bau aus der 
Jugendstilzeit in dem früher das Cafe Horn untergebracht war, hat die Stadt 
Rehau Museumsräume ausgebaut. Im 2. und 3. Stockwerk wird noch in diesem 
Jahr das Ascher Archiv einziehen, das bisher in Selb in einem Privathaus unterge­
bracht ist. Damit liegt das Archiv räumlich nahe bei der Ascher Heimatstube. Die 
beiden Einrichtungen, die zur Stiftung Ascher Kulturbesitz gehören, liegen damit 
in gewisser Weise in der Obhut der Stadt Rehau. Die Ascher verdanken diese 
Möglichkeit vor allem Herrn Bürgermeister Pöpel, der sich in dankenswerter 
Weise immer wieder für die Ascher Belange eingesetzt hat.

Zu Beginn der Vorstandssitzung gedachten die Vorstandsmitglieder und die 
erschienenen Gäste des verstorbenen Vorsitzenden in stillem Gedenken durch 
Erheben von den Plätzen.

Im Verlauf der Sitzung ging es vor allem um die Vorbereitung einer Mitglieder­
versammlung des Ascher Heimatverbandes. Die Neuwahl der Vorstandsmitglie­
der ist nach vier Jahren in 2003 wieder erforderlich. Besonders vordringlich wird 
diesmal die Mitgliederversammlung, weil nach dem Tod von Carl Tins wieder ein 
1. Vorsitzender gewählt werden muss. Auch muss die Zahl der Vorstandsmitglie­
der wieder auf sieben ergänzt werden. Im übrigen sind die bisherigen Vorstands­
mitglieder bereit, sich zur Wiederwahl zur Verfügung zu stellen. Vorgeschlagen 
wird als Versammlungstermin der 15. März 2003 in Rehau. Eine schriftliche 
Einladung an alle Vereinsmitglieder wird rechtzeitig verschickt werden.

In die Stiftung Ascher Kulturbesitz muss der Heimatverband ebenfalls ein 
neues Vorstandsmitglied für den verstorbenen Carl Tins entsenden. In der einbe­
rufenen Sitzung des Stiftungsvorstandes am 28. November 2002 wird der Heimat­
verband Herrn Siegfried Hösch benennen. Herr Hösch, der in Schildern bei Asch 
geboren wurde und als Kulturreferent der Stadt Rehau mit den dortigen Verhält­
nissen vertraut ist, hat sich dankenswerter Weise bereit erklärt, diese Berufung 
anzunehmen. Außerdem will Herr Ernst Freisieben, der als Stiftungsvorstand die 
Heimatstube betreut, aus Gesundheitsgründen zum Jahresende ausscheiden. Herr 
Freisieben hat sich für den Erhalt und die Ausgestaltung der Ascher Heimatstube 
außerordentliche Verdienste erworben. Die Betreuung der Heimatstube und da­
mit den Posten eines Vorstandsmitglieds der Stiftung wird dankenswerter Weise 
Frau Anneliese v. Dohrn, geborene Wolfrum, übernehmen. Sie hat als geborene 
Ascherin schon bisher in der Ascher Heimatstube tatkräftig mitgearbeitet.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wird festgestellt, dass der Ascher Heimatver­
band zur Zeit noch 611 Mitglieder hat. Leider lässt sich nicht vermeiden, dass 
immer mehr ehemalige Ascher aus der Erlebnisgeneration wegsterben. Von den 
Mitgliedern sind 318, also mehr als die Hälfte zwischen 70 und 80 Jahre alt. 168 
Mitglieder sind sogar über 80 Jahre. Gerade für ältere Personen ist der Ascher 
Rundbrief besonders wertvoll. Er wird auch von vielen bezogen, die nicht Vereins­
mitglieder sind. In dieser Zeitschrift finden sie Berichte über die früheren Verhält­
nisse im Ascher Gebiet ebenso wie Mitteilungen über heutige Ereignisse in der 
alten Heimat und in den neuen Heimatgebieten.

Der Vorstand des Heimatverbandes freut sich über die Bereitschaft des Sohnes 
und der Schwester von Carl Tins, Herrn Alexander Tins und Frau Heidi Reichl- 
mayr, den Ascher Rundbrief weiterhin herauszugeben. Er wird im Rahmen seiner 
finanziellen Möglichkeiten Unterstützung geben. Für das nächste Jahr wurde 
wieder ein nennenswerter Zuschuss beschlossen.

Abschließend wurden noch aktuelle Fragen besprochen, darunter auch das 
Verhältnis zu den Tschechen. Ernst Werner

Das „Ascher Ländchen“ 
im Internet

Die erste Zurschaustellung der Web­
seiten „Das Ascher Ländchen“ während 
des letzten Heämattreffens in Rehau, 
war ein voller Erfolg. Neben den schö­
nen Fotos von Carl Dörfel, die im Foyer 
des Rehauer Rathauses ausgestellt wur­
den, waren zwei Stufen höher auf einer 
Leinwand die ersten Ergebnisse unse­
rer Arbeit, Asch im Internet darzustel­
len, zu bestaunen. Der Andrang war 
besonders am Samstag sehr groß. Am 
meisten interessierte das letzte Adress­
buch von 1941, in dem die Hauhaltun­
gen von Asch und sämtlichen Gemein­
den des Bezirks enthalten sind. Dann 
selbstverständlich die vielen Bilder, die 
durch einen Mausklick auch groß zu 
sehen waren. Viel Schmunzeln verur­
sachten auch die Fotos vom Wastl Fritz 
und Sümmerers Karl. Die beiden wur­
den von allen sofort erkannt. Fast jeder 
Besucher ließ sich die Internetadresse 
geben, um zuhause in Ruhe noch ein­
mal alles anzusehen. " "  

Hier noch einmal zur Wiederholung 
diese Adresse:

www.asch-boehmen. de/test. htm.
Wenn die gesamte Darstellung von 

Asch und dem Landkreis einmal abge­
schlossen sein wird, fallen die letzten 
Merkmale „test.htm“ weg.

Innerhalb dieser Webseiten gibt es 
auch ein Gästebuch. Einige Eintragun­
gen sind darin schon enthalten, wie 
z.umBeispiel:
John Geyer

Would like to have information on 
Geyer family who migratat about 1850 
to the U.S. I believe that John Michael 
Geyer married Anna Margaretha Spind- 
ler {her last name must not be accura- 
te). He opened papa Geyer’s biergarten 
and dancing halle in Little Rock Arkan­
sas.

*
Nancy Kaufman —

Lieber Peter, danke für das Kaufmai 
Unterrichten über die Heimat meiner 
Vorfahren von Asch! Ich bin für immer 
zu aller Information und Freundschaft 
dankbar. Ich liebe die Website und wir 
wünschen, dass Sie Erfolg fortsetzen. 
Ihre Freunde Nancy und Jim Kaufman. 

-fc
Angela Müller

Meine Großeltern (Heinrich und Gretl 
Müller) haben mir die Adresse von die­
ser Webseite gegeben. Es ist sehr inter­
essant, etwas über die Heimat von mei­
nen Großeltern zu erfahren, da mir 
schon vieles aus Erzählungen bekannt 
ist. Sie haben mir auch ihre Heimat 
selbst zeigen können, was sehr auf­
schlussreich war. Ich wünsche weiter­
hin viel Erfolg bei dem Auffinden von 
weiteren Daten. Angela.

☆
Christa Joppich, geb. Schmidt

Guten Tag. Ich bin 1941 in Asch ge­
boren und wurde mit meinen Eltern und 
meinem Bruder 1946 vertrieben. Ich 
freue mich sehr, dass ich nun genaue-
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November, eingebettet zwischen dem katholischen Allerseelen und dem

evangelischen Totensonntag - „Totenfest“ nennen ihn noch heute die alten
Ascher Landsleute _ ist der Monat des Gedenkens an jene, die uns voraus-
gingen. Ihnen allen in der Gesamtheit und jedem Einzelnen in der kleinen
Gemeinschaft, der er entrissen wurde, gelten unsere Gedanken und unser
Gedenken. Unser Bild, der alte evangelische Friedhof in Asch, will Wegwei-
ser sein, auch wenn die Gräber. an die wir unser Gedenken senden, in aller
Welt zerstreut liegen.

_ _

Vorstandssitzung beim I-Ieirnatverbaıfıd des Kreises
Asch e. V.

Der Vorstand des Ascher Heimatverbandes traf sich am 9. November 2002 zu
einer Sitzung in Rehau.

Vor Sitzungsbeginn führte cler 1. Bürgermeister Edgar Pöpel die Vorstandsmit-
glieder durch die neuen Räume für das Ascher Archiv in dem Gebäude am Markt-
platz gleich neben dem alten Rehauer Rathaus. In diesem schönen Bau aus der
Jugendstilzeit in dem früher das Cafe Horn untergebracht war, hat die Stadt
Rehau Museumsräume ausgebaut. Im 2. und 3. Stockwerk wird noch in diesem
Jahr das Ascher Archiv einziehen, das bisher in Selb in einem Privathaus unterge-
bracht ist. Damit liegt das Archiv räumlich nahe bei der Ascher Heimatstube. Die
beiden Einrichtungen, die zur Stiftung Ascher Kulturbesitz gehören, liegen damit
in gewisser Weise in der Obhut der Stadt Rehau. Die Ascher verdanken diese
Möglichkeit vor allem Herrn Bürgermeister Pöpel, der sich in dankenswerter
Weise immer wieder für die Ascher Belange eingesetzt hat.

Zu Beginn der Vorstandssitzung gedachten die Vorstandsmitglieder und die
erschienenen Gäste des verstorbenen Vorsitzenden in stillem Gedenken durch
Erheben von den Plätzen.

Im Verlauf der Sitzung ging es vor allem um die Vorbereitung einer Mitglieder-
versammlung des Ascher Heimatverbandes. Die Neuwahl der Vorstandsmitglie-
der ist nach vier Jahren in 2003 wieder erforderlich. Besonders vordringlich wird
diesmal die Mitgliederversammlung, weil nach dem Tod von Carl Tins wieder ein
1. Vorsitzender gewählt werden muss. Auch muss die Zahl der Vorstandsmitglie-
der wieder auf sieben ergänzt werden. Im übrigen sind die bisherigen Vorstands-
mitglieder bereit, sich zur Wiederwahl zur Verfügung zu stellen. Vorgeschlagen
wird als Versammlungstermin der 15. März 2003 in_ Rehau. Eine schriftliche
Einladung an alle Vereinsmitglieder wird rechtzeitig verschickt werden.

In die Stiftung Ascher Kulturbesitz muss der Heimatverband ebenfalls ein
neues Vorstandsmitglied für den verstorbenen Carl Tins entsenden. In der einbe-
rufenen Sitzung des Stiftungsvorstandes am 28. November 2002 wird der Heimat-
verband Herrn Siegfried Hösch benennen. Herr Hösch, der in Schildern bei Asch
geboren wurde und als Kulturreferent der Stadt Rehau mit den dortigen Verhält-
nissen vertraut ist, hat sich dankenswerter Weise bereit erklärt, diese Berufung
anzunehmen. Außerdem will Herr Ernst Freisleben, der als Stiftungsvorstand die
Heimatstube betreut, aus Gesundheitsgründen zum Jahresende ausscheiden. Herr
Freisleben hat sich für den Erhalt und die Ausgestaltung der Ascher Heimatstube
außerordentliche Verdienste erworben. Die Betreuung der Heimatstube und da-
mit den Posten eines Vorstandsmitglieds der Stiftung wird dankenswerter Weise
Frau Anneliese v. Dohrn, geborene Wolfrum, übernehmen. Sie hat als geborene
Ascherin schon bisher in der Ascher Heimatstube tatkräftig mitgearbeitet.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wird festgestellt, dass der Ascher Heimatver-
band zur Zeit noch 611 Mitglieder hat. Leider lässt sich nicht vermeiden, dass
immer mehr ehemalige Ascher aus der Erlebnisgeneration wegsterben. Von den
Mitgliedern sind 318, also mehr als die Hälfte zwischen 70 und S0 Jahre alt. IGS
Mitglieder sind sogar über S0 Jahre. Gerade für ältere Personen ist der Ascher
Rundbrief besonders wertvoll. Er wird auch von vielen bezogen, die nicht Vereins-
mitglieder sind. In dieser Zeitschrift finden sie Berichte über die früheren Verhält-
nisse im Ascher Gebiet ebenso wie Mitteilungen über heutige Ereignisse in der
alten Heimat und in den neuen Heimatgebieten.

Der Vorstand des I-Ieimatverbandes freut sich über die Bereitschaft des Sohnes
und der Schwester von Carl Tins, Herrn Alexander Tins und Frau Heidi Reichl-
mayr, den Ascher Rundbrief weiterhin herauszugeben. Er wird im Rahmen seiner
finanziellen Möglichkeiten Unterstützung geben. Für das nächste Jahr wurde
wieder ein nennenswerter Zuschuss beschlossen.

Abschließend wurden noch aktuelle Fragen besprochen, darunter auch das
Verhältnis zu den Tschechen. Ernst Werner
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Das „Ascher Lärıdehen“
im Internet

Die erste Zurschaustellung der Web-
seiten „Das Ascher Lärıdchen“ während
des letzten Heimattreffens in Rehau,
war ein voller Erfolg. Neben den schö-
nen Fotos von Carl Dörfel, die im Foyer
des Rehauer Rathauses ausgestellt wur-
den, waren zwei Stufen höher auf einer
Leinwand die ersten Ergebnisse unse-
rer Arbeit, Asch im Internet darzustel-
len, zu bestaunen. Der Andrang war
besonders am Samstag sehr groß. Am
meisten interessierte das letzte Adress-
buch von 19-41, in dem die Hauhaltun-
gen von Asch und sämtlichen Gemein-
den des Bezirks enthalten sind. Dann
selbstverständlich die vielen Bilder, die
durch einen Mausklick auch groß zu
sehen waren. Viel Schmunzeln verur-
sachten auch die Fotos vom Wastl Fritz
und Sümmerer's Karl. Die beiden wur-
den von allen sofort erkannt. Fast jeder
Besucher ließ sich die Internetadresse
geben, uın zuhause in Ruhe noch ein-
mal alles anzusehen. "'**

Hier noch einmal zur Wiederholung
diese Adresse:

www.asch-boenmen.o'efresthrm.
Wenn die gesamte Darstellung von

Asch und dem Landkreis einmal abge-
schlossen sein wird, fallen die letzten
Merkmale „test.htm“ weg.

Innerhalb dieser Webseiten gibt es
auch ein Gästebuch. Einige Eintragun-
gen sind darin schon enthalten, wie
z.umBeispiel:
John Geyer

Would like to have information on
Geyer family who migratat about 1850
to the U.S. I believe that John Michael
Geyer married Anna Margaretha Spind-
ler {her last name ınust not be accura-
te). He opened papa Geyerls biergarten
and dancing halle in Little Rock Arkan-
sas.

'ir
Nancy Koufrnun. --_.

Lieber Peter, danke für das Kaufmaı
Unterrichten über die Heimat meiner
Vorfahren von Asch! Ich bin für immer
zu aller Information und Freundschaft
dankbar. Ich liebe die Website und wir
wünschen, dass Sie Erfolg fortsetzen.
Ihre Freunde Nancy und Jim Kaufman.

'sfr
Angelo Müller

Meine Großeltern (Heinrich und Gretl
Müller) haben ınir die Adresse von die-
ser Webseite gegeben. Es ist sehr inter-
essant, etwas über die Heimat von mei-
nen Großeltern zu erfahren, da mir
schon vieles aus Erzählungen bekannt
ist. Sie haben mir auch ihre Heimat
selbst zeigen können, was sehr auf-
schlussreich war. Ich wünsche weiter-
hin viel Erfolg bei dem Auffinden von
weiteren Daten. Angela.

*ir
Christa Joppich, geb. Schnıidt

Guten Tag. Ich bin 1941 in Asch ge-
boren und wurde mit meinen Eltern und
meinem Bruder 1946 vertrieben. Ich
freue mich sehr, dass ich nun genaue-

http://www.asch-boehmen


In eigener Sache.
Für die unendlich vielen Beweise der aufrichtigen Anteilnahme, die ehrenden 
Nachrufe und die schönen Briefe, die uns die hohe Wertschätzung unseres 
lieben Verstorbenen bewusst werden ließen, möchten wir uns auf das herzlich­
ste bedanken. Sie sind uns Trost und gleichzeitig Ansporn, den Ascher Rund­
brief in seinem Sinne weiterhin erscheinen zu lassen. Ihre großzügigen Spen­
den zum Erhalt des Ascher Rundbriefes tragen dazu bei. Auch dafür vielen 
Dank.

Heidi Reichlmayr im Namen 
der gesamten Familie Tins

res über meine Heimat erfahren kann. 
Weiter so.

*
Walter O. Wunderlich 

Ausgezeichnete Idee. Sehr instruktiv.

Marcel Fisher fFischer)
Hello. The Website is great, lt’s nice 

to sec the commonts from the town that 
my father Walter Fischer often talked 
about. Please excouse the english, I spe- 
ak german, but have trouble writing it. 

*
Dr. Georg Grimm

Ein wichtiges Projekt, gut gestaltet, 
wird weltweit sichtbares Denkmal für 
Asch. Den Autoren gebührt Dank. Farb­
bilder von 1945 könnten in Archiven 
der US-Army sein. Anregung: Im Stadt­
plan und Adressbuch ,,Hauptstraße" 
und ,,Marktplatz“ schreiben, weil im­
mer nur so genannt (dazu Fußnote zu 
pol. Wandel)!

■ir
Friedei Mark
. Herzlichen Glückwunsch! Es funktio- 
iei't ungewöhnlich gut. Habe noch nicht, 

viel durchprobiert, aber es ist alles sehr 
vielversprechend. Wenn mir was ein­
fallt, womit ich noch dienen könnte, 
melde ich mich wieder. Friedei Mark, 
Lübeck.

•k
Heike Grünwald

Hallo Peter, eure Webseite ist wirk­
lich gut gelungen und enthält sehr viel 
Information, auch wenn sie noch nicht 
ganz fertig ist. Weiter so!

*
Harald Rausch

Schön, dass Sie diese Arbeit leisten. 
Viele Menschen bekommen so leichter 
Zugang zu Informationen, die sie sonst 
wohl nie bekommen hätten. Ich habe 
aus den Sachen meines Vaters (gefal­
len 1944) zwei Liedtexte mit Stempel 
des „Schrammelquartett: Fidelia Asch 
l. Böhmen“ gefunden. Die alt Ascher 

--rlmoi und Ascher Vuaglschöißn. Ken- 
ien Sie die schon oder soll ich sie Ihnen 

zukommen lassen? Harald Rausch, frü­
her Freiligrathstraße.

Die Einträge 1, 2, 3 und 5 dürften 
sicher aus Amerika kommen, man sieht, 
unsere Idee beginnt zu greifen. Wenn 
Sie also auch ihre Zustimmung oder 
auch Ablehnung, Vorschläge, Verbesse­
rungen und Änderungen, aber auch mit 
Kritik dazu beitragen wollen, tun Sie 
es in Form eines solchen Eintrages. Nur 
so kann die Darstellung unserer Hei­
mat vollkommen werden.

Sie werden beim Surfen ( Neudeutsch) 
auch feststellen, dass es noch Lücken 
gibt. Es fehlen teilweise noch Bilder und 
Texte. Um diese Lücken mit Leben zu 
erfüllen, sind wir für jede Mitarbeit von 
Herzen dankbar. Wie Sie sehen, besteht 
besonders im Ausland viel Interesse. 
Es ist deshalb vorgesehen, das Ganze 
noch in englischer und tschechischer 
Sprache zu bringen. So etwas kostet 
natürlich Geld und dieses Problem Kos­
ten ist leider noch nicht gelöst. Wir hof­

fen aber, auch diese Frage im Laufe der 
Zeit zu einem guten Ende zu bringen.

Für folgende Themen fehlen uns noch 
Text oder Bild:

Text Bild
Wirtschaft und Gewerbe X
Arbeiterhcim X
Gasanstalt X X
Neues Gericht/Finanzamt X
Volkshaus X X
Schwimmteich X X
Altes Spital X X
E-Werk X
Lindenhof X
Postamt X
Waisenhaus X X
Eisklumpern X X
Albert Kirchhoff X X
Sebastian Knüpfer X

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(82)
Veränderungen im Ascher Straßenbild 

In dem vorliegenden Rundbrief wer­
de ich versuchen, über die Veränderun­
gen im Ascher Straßenbild zu berich­
ten, die in letzter Zeit eingetreten sind 
und hauptsächlich in der Hauptstraße 
vorgenommen wurden. Beginnen möch­
te ich mit dem alten Rathaus, das von 
Grund auf renoviert wurde und in Zu­
kunft als Amtssitz des Bürgermeisters 
dienen soll, wie ich erst kürzlich be­
richtet habe. Der Umbau ist nunmehr 
abgeschlossen, das Gebäude vorschrifts­
mäßig mit einem Aufzug versehen und 
an der Vorderfront wurde eine Uhr in-

Das alte Ascher Rathaus im Umbau
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Evtl. weitere Künstler X X
Deutscher Sportverein
Asch DSV X X
Deutscher Alpenverein
Sektion Asch X X
Deutscher Männergesang­
verein X X
Freihandschützenverein
Teil X X
Richard Dobl X
Roßbacher Schnitzer X X
Fußballklub Sportbrüder X X
Fichtelgebirgsverein X X
Turnverein Jahn X

Sollten Sie zu diesen Themen ein paar 
Zeilen schreiben können oder vielleicht 
ein schönes Foto besitzen, uns ist bei­
des willkommen. Wir danken schon heu­
te für Ihre Mitarbeit,

stalliert, die jedoch nicht bei jedem Ein­
wohner Anklang findet, weil sie aus­
sieht wie eine Bahnhofsuhr.

Als neues Rathaus soll ja zusammen 
mit dem „Kleinen Landratsamt“ die 
ehem. Gewerbeschule in der Stadt­
bahnhofstraße (jetzt G.-Geipel-Straße) 
dienen.

Bewegt man sich in der Hauptstraße 
stadtaufwärts, stößt man nach der 
Steingasse auf eine große Baustelle, 
welche das Areal des abgerissenen Häu­
serblocks (Trotz-Mücke) mit einschließt. 
Dort entsteht eine breite Zufahrt zur 
Tankstelle und den beiden Supermärk­
ten Penny und Plus. Bisher musste sich

Das Rathaus nach Umbau und Reno­
vierung

res über meine Heiınat erfahren kann.
Weiter so.

'sfr
Wnhfer Ü. lllftzrttíerficit

Ausgezeichnete Idee. Sehr instruktiv.
wir

Marcel Fisher 4'Fisciier)
Hello. The Website is great. lt's nice

to sec the comınents from the town that
my father Walter Fischer often talked
about. Please excouse the english, I spe-
ak german, but have trouble writing it.

'A'
Ur. Georg C-'nimm

Ein wichtiges Projekt. gut gestaltet.
wird weltweit sichtbares Denkmal für
Asch. Den Autoren gebührt Dank. Farb-
bilder von 1945 könnten in Archiven
der US-Army sein. Anregung: Im Stadt.-
plan und Adressbuch .,Hauptstraße“
und „Marktplatz“ schreiben, weil im-
mer nur so genannt (dazu Fußnote zu
pol. Wandell!

'är
Frieciei .flffrirw

,.-¬ Herzlicheıi Glückwunsch! Es funktio-
iert ungewöhnlich gut. Habe noch nicht

viel durchprobiert, aber es ist alles sehr
vielversprechend. Wenn mir was ein-
fällt, womit ich noch dienen könnte,
melde ich mich wieder. Friedel Mark,
Lülleck.

15.'
Heike Griiiuouiol

Hallo Peter, eure Webseite ist wirk-
lich gut gelungen und enthält sehr viel
Information, auch wenn sie noch nicht
ganz fertig ist. Weiter so!

15:
Hofruid' Rausciı

Schön, dass Sie diese Arbeit leisten.
Viele Menschen bekommen so leichter
Zugang zu Informationen, die sie sonst
wohl nie bekommen hätten. Ich habe
aus den Sachen meines Vaters igefal-
len 1944) zwei Liedtexte mit Stempel
des „Schrammelquartett: Fidelia Asch
i. Böhmen“ gefunden. Die alt Ascher

f-flrınoi und Ascher Vuaglschöißn. Ken-
.en Sie die schon oder soll ich sie Ihnen
zukommen lassen? Harald Rausch, frü-
her Freiligrathstraße.

Die Einträge 1, 2, 3 und 5 dürften
sicher aus Amerika kommen, man sieht,
unsere Idee beginnt zu greifen. Wenn
Sie also auch ihre Zustimmung oder
auch Ablehnung, Vorschläge, Verbesse-
rungen und Anderungen, aber auch mit
I"i.ritik dazu beitragen wollen, tun Sie
es in Forın eines solchen Eintrages. Nur
so kann die Darstellı.ıng unserer Hei-
mat vollkommen werden.

Sie werden beim Surfen iNeude_utschl
auch feststellen, dass es noch Lücken
gibt. Es fehlen teilweise noch Bilder und
Texte. Um diese Lücken ınit Leben zu
erfüllen, sind wir für jede Mitarbeit von
Herzen dankbar. Wie Sie sehen, besteht
besonders iın Ausland viel Interesse.
Es ist deshalb vorgesehen, das Ganze
noch in englischer und tschechischer
Sprache zu bringen. So etwas kostet
natürlich Geld und dieses Problem Kos-
ten ist leider noch nicht gelöst. Wir hof-

In eigener Suche.
Für die unendlich vielen Beweise der aufrichtigen Anteilnahme, die ehrenden
Nachrufe und die schönen Briefe, die uns die hohe Wertschätzung unseres
lieben Verstorbenen bewusst werden ließen, möchten wir uns auf das herzlich-
ste bedanken. Sie sind uns Trost und gleichzeitig Ansporn, den Ascher Rund-
brief in seinem Sinne weiterhin erscheinen zu lassen. Ihre großzügigen Spen-
den zuin Erhalt des Ascher Rundbriefes tragen dazu bei- Auch dafür vielen
Dank.

Heidi Reichlmayr im Namen
der gesamten Familie Tins

fen aber, auch diese Frage im Laufe der
Zeit. zu einem guten Ende zu bringen.

Für folgende Themen fehlen uns noch
Text oder Bild:

Text Bild
Wirtschaft und Gewerbe x
Arbeiterheim
Gasanstalt x
Neues Gericht/'Finanzamt
Volkshaus x
Schwimmteich x
Altes Spital x
E-Werk
Lindenhof
Postamt
Waisenhaus
Eisklumpern
Albert Kirchhoff
Sebastian Knüpfer
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Evtl. weitere Iiünstler x x
Deutscher Sportverein
Asch DSV x x
Deutscher Alpenverein
Sektion Asch x x
Deutscher Männergesang-
verein x x
Freihandschützenverein
Tell x
Richard Dobl
Roßbacher Schnitzer x
Fußballklub Sportbrüder x
Fichtelgebirgsverein x
Turnverein Jahn x

Sollten Sie zu diesen Themen ein paar
Zeilen schreiben können oder vielleicht
ein schönes Foto besitzen, uns ist bei-
des willkommen. Wir danken schon heu-
te für Ihre Mitarbeit.
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Fritz Klier:
Neues aus der alten I-Ieimat
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ln dem vorliegenden Rundbrief wer-
de ich versuchen, über die Veränderun-
gen im Ascher Straßenbild zu berich-
ten, die in letzter Zeit eingetreten sind
und hauptsächlich in der Hauptstraße
vorgenommen wurden. Beginnen möch-
te ich mit dem alten Rathaus, das von
Grund auf renoviert wurde und in Zu-
kunft als Amtssitz des Bürgermeisters
dienen soll, wie ich erst kürzlich be-
richtet habe. Der Umbau ist nunmehr
abgeschlossen, das Gebäude vorschrifts-
mäßig mit einem Aufzug versehen und
an der Vorderfront wurde eine Uhr in-

Dus uite Ascher Rathaus im Umbau

-iss-

stalliert, diejedoch nicht bei jedem Ein-
wohner Anklang iindet, weil sie aus-
sieht wie eine Bahnhofsuhr.

Als neues Rathaus soll ja zusammen
mit dem „Kleinen Landratsamt“ die
ehem. Gewerbeschule in der Stadt-
bahnhoistraße (jetzt G.-Geipel-Straßel
dienen.

Bewegt man sich in der Hauptstraße
stadtaufwärts, stößt man nach der
Steingasse auf eine große Baustelle,
welche das Areal des abgerissenen Häu-
SE1`bl0CliS (Trotz-Mücke) mit einschließt.
Dort entsteht eine breite Zufahrt zur
Tankstelle und den beiden Supermärk-
ten Penny und Plus. Bisher musste sich
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Das Rathaus nach Umbau und Reno-
vu-:rung



Das Wohn- und Geschäftshaus, darunter ein weiterer Neubau

das kleine, gemütliche Gasthaus Stark. 
Es stand etwas abgesetzt von der Stra­
ße hinter einer Steinmauer und das 
Betreten des Lokals erfolgte über eini­
ge Stufen, die in der Mauer eingelassen 
waren. Den Abschluss bildete ein Ei­
senzaun. Vor dem Gasthaus standen 
immer einige Tische, an denen wir als 
Burschen gerne saßen, weil man von 
dort aus den Verkehr in der Hauptstra­
ße vorbeiziehen sah. Das kleine Wirts­
haus ist längst abgerissen und dahin­
ter entstand eine Cafe-Bar. Zu dieser 
Zeit war noch ein Stück der alten Mau­
er erhalten, aber jetzt ist auch dieses 
Teilstück verschwunden, es musste ei­
ner verbreiterten Einfahrt zum Cafe 
Platz machen.

Das Schützenhaus als Bauruine bleibt 
weiterhin ein Schandfleck. Es kann 
auch nicht aufgekauft werden, da es 
sich in privatem Besitz befindet.

Gleich oberhalb des Hotel Löw be­
fand sich bis vor ca. zwei Jahren ein 
kleiner Supermarkt. Dann wurde der

der gesamte Verkehr durch die enge 
Steingasse durchquälen.

Ein kleines Stück weiter oben ent­
stand ja mittlerweile ein neuer Häu­
serblock, dessen Mittelpunkt ein städ­
tisches Wohn- und Geschäftshaus ist. 
Der daneben liegende Block wurde von 
Privatleuten gebaut und zur Auffüllung 
der großen Baulücke in Richtung Fi­
schers Post stellt die Stadt weitere 
preisgünstige Grundstücke an private 
Interessenten zur Verfügung; jedoch nur 
dann, wenn alle notwendigen Forma­
litäten erfüllt sind. So will man von 
vorneherein allen Grundstückspeku­
lationen entgegentreten. Hervorzuheben 
wäre noch, dass das Wohn- und Ge­
schäftshaus aus architektonischer Sicht 
gut in die Hauptstraße passt. Auf der 
ganzen Breite wird dort der Bürgersteig 
durch einen Vorbau überdacht und 
durch das Haus führt eine Passage zur 
ehem. Angergasse, wo Garagen und 
Stellplätze eingerichtet werden sollen.

Der Häuserblock an der Hauptstra­
ße, Einmündung Bachgasse, wo einst 
der Unger-Bazar stand — darüber wur­
de bereits berichtet — ist nunmehr kom­
plett. In die Länge zog sich hier der

Ausbau des mittleren Hauses, in dem 
die Commerz-Bank eingerichtet wurde. 
Im Eckhaus befindet sich ein Reisebü­
ro, im unteren Gebäude ein Forschungs­
labor.

Ein paar Meter weiter, auf die ehe­
malige Angerschule zu, befand sich einst

Betrieb eingestellt, und der Flachbau 
wurde zu einem stattlichen Haus aus—. 
gebaut. Der Verwendungszweck ist noCi 
nicht bekannt, die baulichen Maßnah­
men sind noch nicht abgeschlossen.

Das einstige Volkshaus mitsamt sei­
nem großen Saal befindet sich in Pri­
vatbesitz und ist als Tanzclub einge­
richtet. Undefinierbare Bezeichnungen 
und Namen sagen nichts darüber aus, 
was sich dort wirklich tut.

Anders beim übernächsten Haus auf 
derselben Straßenseite, das sich einst 
im Besitz der Familie Ludwig (Fleckl- 
beck) befand. Es ist in einem tadellosen 
Zustand und beherbergt eine Pizzeria 
sowie eine bürgerliche Küche mit böh­
mischen Spezialitäten. Das Lokal wird 
von den deutschen Besuchern sehr ge­
lobt. Ein Parkplatz für den Gastrono­
miebetrieb befindet sich um die Ecke in 
der ehem. Margarethengasse, wo einst 
das Haus Zimmert-Trapp stand. (Wirk­
warenerzeugung.)

Das Eckhaus war ja einmal die Bäk- 
kerei Wolfram, in dem sich jetzt auch 
so ein unerklärbarer Betrieb befindet.

*Das Volkshaus, einstiger Mittelpunkt der Ascher Sozialdemokraten
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Das Wohn- und Gescb.dftsb.a.us, darunter ein ioeiterer Neubau

der gesamte Verkehr durch die enge
Steingasse durchauälen.

Ein kleines Stück weiter oben ent-
stand ja mittlerweile ein neuer Häu-
serblock, dessen Mittelpunkt ein städ-
tisches Wohn- und Geschäftshaus ist.
Der daneben liegende Block wurde von
Privatleuten gebaut und zur Auffüllung
der großen Baulücke in Richtung Fi-
schers Post stellt die Stadt weitere
preisgünstige Grundstücke an private
Interessenten zur Verfügung;jedoch nur
dann, wenn alle notwendigen Forma-
litäten erfüllt sind. So will man von
vorneherein allen Grundstückspeku-
lationen entgegentreten. Hervorzuheben
wäre noch, dass das Wohn- und Ge-
schäftshaus aus architektonischer Sicht
gut in die Hauptstraße passt. Auf der
ganzen Breite wird dort der Bürgersteig
durch einen Vorbau überdacht und
durch das Haus führt eine Passage zur
ehem. Angergasse, wo Garagen und
Stellplätze eingerichtet werden sollen.

Der Häuserblock an der Hauptstra-
ße, Einmündung Bachgasse, wo einst
der Unger-Bazar stand _ darüber wur-
de bereits berichtet -- ist nunmehr kom-
plett. In die Länge zog sich hier der

Dort stand einst der Unger-Bazar
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das kleine, gemütliche Gasthaus Stark.
Es stand etwas abgesetzt von der Stra-
ße hinter einer Steinmauer und das
Betreten des Lokals erfolgte über eini-
ge Stufen, die in der Mauer eingelassen
waren. Den Abschluss bildete ein Ei-
senzaun. Vor dem Gasthaus standen
immer einige Tische, an denen wir als
Burschen gerne saßen, weil man von
dort aus den Verkehr in der Hauptstra-
ße vorbeiziehen sah. Das kleine Wirts-
haus ist längst abgerissen und dahin-
ter entstand eine Café-Bar. Zu dieser
Zeit war noch ein Stück der alten Mau-
er erhalten, aber jetzt ist auch dieses
Teilstück verschwunden, es musste ei-
ner verbreiterten Einfahrt zum Café
Platz machen.

Das Schützenhaus als Bauruine bleibt
weiterhin ein Schandfleck. Es kann
auch nicht aufgekauft werden, da es
sich in privatem Besitz befindet.

Gleich oberhalb des Hotel Löw be-
fand sich bis vor ca. zwei Jahren ein
kleiner Supermarkt. Dann wurde der
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Ausbau des mittleren Hauses, in dem
die Commerz-Bank eingerichtet wurde.
Im Eckhaus befindet sich ein Reisebü-
ro, im unteren Gebäude ein Forschungs-
labor.

Ein paar Meter weiter, auf die ehe-
malige Angerschule zu, befand sich einst
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Betrieb eingestellt, und der Flachbau
wurde zu einem stattlichen Haus aus--¬
gebaut. Der Verwendungszweck ist nec.
nicht bekannt, die baulichen Maßnah-
men sind noch nicht abgeschlossen.

Das einstige Volkshaus mitsamt sei-
nem großen Saal befindet sich in Pri-
vatbesitz und ist als Tanzclub einge-
richtet. Undefinierbare Bezeichnungen
und Namen sagen nichts darüber aus,
was sich dort wirklich tut.

Anders beim übernächsten Haus auf
derselben Straßenseite, das sich einst
im Besitz der Familie Ludwig llfleckl-
beck) befand. Es ist in einem tadellosen
Zustand und beherbergt eine Pizzeria
sowie eine bürgerliche Küche mit böh-
mischen Spezialitäten. Das Lokal wird
von den deutschen Besuchern sehr ge-
lobt. Ein Parkplatz für den Gastrono-
miebetrieb befindet sich um die Ecke in
der ehem. Margarethengasse, wo einst
das Haus Zimmert-Trapp stand. (Wirk-
warenerzeugungl

Das Eckhaus war ja einmal die Bäk-
kerei Wolfram, in dem sich jetzt auch
so ein unerklärbarer Betrieb befindet.
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Einweihung der neuen Umgehungsstra­
ße von Asch

Pünktlich, wie vorausgeplant, am 31. 
Oktober fand die feierliche Einweihung 
der 4,6 Kilometer langen Umgehungs­
straße statt. Außer den örtlichen und 
regionalen Gästen, auch aus den Nach­
barländern, waren hochrangige Vertre­
ter aus der Hauptstadt Prag mit dem 
EU-Botschafter Ramiro Cibrian anwe­
send, als um 11 Uhr in Neuenbrand 
das Band durchtrennt und der Verkehr 
auf der neuen Straße freigegeben wur­
de. Anschließend fand ein Mittagessen 
im Parkhotel Himmelreich (ehem. Gast­
haus Netsch) statt. Für das nachfolgen­
de Programm hatte man das Ascher 
Kulturzentrum in der Turnhalle ausge­
wählt.

Die Kosten dieser Straße in Höhe von 
6,48 Millionen Euro setzen sich wie folgt 
zusammen: 60 Prozent kommen von der 
EU, 40 Prozent trägt der tschechische 
Staat.

Die Bürger von Asch sind sehr froh, 
dass der Durchgangsverkehr aus der 
Stadt heraus ist, so äußerte sich der 
zweite Bürgermeister Jiri Knedlik. Der 
Kommunalpolitiker freut sich nicht nur 
über die Entlastung der Bevölkerung, 
er hofft auch auf wirtschaftliche positi­
ve Auswirkungen. Er äußerte sich: 
„Nach dem Eintritt der C.R. in die EU 
bietet sich Asch besonders für Industrie- 
ansiedlungen an. Deshalb habe der 
Stadtrat entlang der Umgehungsstraße 
bereits ein großes Industriegebiet aus­
gewiesen. Es stehen insgesamt rund 70 
Hektar Grund zur Verfügung.“ Wenn 
sich die beiden künftigen EU-Partner 
weiter annähern, wäre es für den zwei­
ten Bürgermeister keine Überraschung, 
wenn auch Deutsche aus den Nachba­
rorten in diesem neuen Gewerbegebiet 
eine Stelle finden würden. Sie könnten 
zu uns zur Arbeit kommen, so meint er, 
genauso wie einige Tschechen nach 
Deutschland zur Arbeit gehen werden. 
Kritisch betrachtet der Kommunalpoli­
tiker bei einer Besichtigungsfahrt die 
beiden Einmündungsbereiche in die 
Umgehungsstraße. Hier waren zunächst 
sog. „Brillen“ geplant, also kreuzungs­
freie Einmündungen mit Brücken und 
Einfädelspuren. Aus Kostengründen 
sind nun aber doch richtige Kreuzun­
gen entstanden. Diese Lösung wird 
nicht nur zu Wartezeiten an den Ein­
mündungen führen, vermutet Knedlik, 
sondern auch zu einem erheblichen Ge­
fahrenpotential, zumal die Neuenbran­
der Kreuzung in Richtung Eger von den 
aus Asch kommenden Autofahrern nur 
schwer eingesehen werden kann. Kned­
lik appelliert schon einmal an alle Be­
nutzer der neuen Straße, das tschechi­
sche Tempolimit von 90 Stundenkilo­
metern auf Landstraßen auch wirklich 
einzuhalten. Auf der neuen Umgehung 
wären vor der Eröffnung bereits zwei 
Unfälle passiert. Die verunglückten 
Autofahrer hatten die Strecke wider­
rechtlich benützt und weil sie zu schnell 
fuhren, seien sie von der noch nicht 
durch Leitplanken gesicherten Fahr­
bahn abgekommen.

Kommentar: Ein paar Tage vor der 
Freigabe der Straße befuhr ich einmal 
die Strecke von Asch in Richtung Eger 
(Nationalstraße 215) und konnte dabei 
feststellen, dass inan infolge der etwas 
verschlungenen Anlage in Neuenbrand 
schon gut aufpassen muss, um auf der 
Vorfahrtstraße zu bleiben, da das Schild 
„Abknickende Vorfahrt“ verhältnismä­
ßig spät zu erkennen ist, nachdem drei 
Nebenstraße in die vorfahrtberechtigte 
Egerer Straße einmünden: Die neue 
Umgehungsstraße, die Straße, die vom 
Forsthaus Schuster heraufkommt und 
auf der anderen Seite die Himmelrei­
cher Straße. (Verkürzt aus dem Selber 
Tagblatt/Frankenpost wiedergegeben 
und kommentiert.)

*
EU-Erweiterung am Dreiländereck ge­
feiert

„Auch auf tschechisch klingt die Eu­
ropa-Hymne wunderschön“ , stellte der 
CSU-Europaabgeordnete Dr. Joachim 
Wuermeling aus Bayreuth in seinem 
Schlusswort fest am Ende der Grün­
dungskonferenz der „14 Freunde im 
Herzen Europas“ und meinte nicht nur 
die tadellose Leistung des „Chorus 
Egrensis“ . Dass es daneben nüchterne 
Bestandsaufnahmen des deutsch-tsche­
chischen Verhältnisses auch kritische 
Zustandsbeschreibungen der Verhält­
nisse an der Grenze gab und dass die 
Angst vieler Menschen vor den Folgen 
der Osterweiterung angesprochen wur­
de, zeigte tatsächlich wie fruchtbar der 
gemeinsame Dialog bereits geworden 
ist. Ein Dialog, der vor mehr als zehn 
Jahren von der Euregio Egrensis eröff­
net worden ist und der sich nun in der 
neuen rund 100.000 Einwohner zählen­
den Mikroregion — die aus einer spezi­
ellen Initiative der Städte Rehau, Oels- 
nitz und Asch gewachsen ist — weiter 
verdichtet wird.

Ergänzen wolle man die Arbeit der 
Euregio und lokal vertiefen, betonten 
die „Freunde“-Bürgermeister aus Bay­
ern und Sachsen, als Konkurrenz sehe 
man das neue Bündnis nicht. Anderer­
seits aber belebe Wettbewerb sicher

auch das oft arg zähe Geschäft der 
grenzüberschreitenden Verständigung. 
Vaclav Jakl, Oberbürgermeister von 
Eger und Vorsitzender der tschechi­
schen Euregio-Arbeitsgemeinschaft er­
hofft sich von den „Freunden“ Anre­
gungen für die engere Zusammenarbeit 
anderer Gemeinden. Manches furcht­
bar schwierig erscheinende Problem ist 
hier an der Grenze viel leichter zu lö­
sen, wie der Gastgeber, Bürgermeister 
Dalibor Blazek aus Asch feststellte, als 
er über das gute Verhältnis berichtete, 
das man zu den nach dem Krieg ver­
triebenen deutschen Bürgern der Stadt 
gewonnen habe. Persönliche Trauer 
wird spürbar, als er von der Beerdi­
gung des Historikers und Wortführers 
der „alten“ Ascher, Carl Tins berichte­
te, die vor einigen Tagen in München 
stattgefunden hat. Und Prof. Herbert 
Braun vom Heimatverband der Wer- 
nersreuther — einem Dorf, das heute 
zu Asch gehört — lobte die einmalige 
Geste der Stadt, als sie die Patenschaft 
über ihre Vertriebenen übernommen 
hat.

Kommentar: Das war der Tenor der 
Ausführungen dieser Gründungskonfe­
renz, soweit sie die Vertriebenen aus 
dem Ascher Ländchen betrafen. Sie 
wurden in verkürzter Form der Fran­
kenpost entnommen.

☆
Demonstration für die Bahnlinie Selb- 
Asch

Mit mehr als 1000 Demonstranten 
rechneten die Veranstalter, die am 20. 
Oktober am Bahnhof in Selb-Plößberg 
bei einer Kundgebung die sofortige Wie­
derinbetriebnahme der umstrittenen 
Bahnstrecke forderten. Die Interessen­
gemeinschaft zur Wiederbelebung die­
ser grenzüberschreitenden Verbindung 
mit dem bayerischen Landesvorsitzen­
den des Bundes Naturschutz, Dr. Hu­
bert Weiger wollte damit erneut auf die 
Bedeutung dieses bahntechnischen Lük- 
kenschlusses zwischen Hof und Eger 
und der damit möglichen Direktverbin­
dung vom bayerischen Staatsbad Bad 
Steben bis ins böhmische Bäderdreieck

Erinnerung an alte Eisenbahnerherrlichkeit: Das Ascher „Bockerl“ an der Halte­
stelle Asch, Hoferstraße, Winter 1937.
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Eiriweiliung der neuen Urngeluingsstra-
ße von .Ascli

Pünktlich, wie vorausgeplant, am 31.
Oktober fand die feierliche Einweihung
der 4,6 Kilometer langen Umgebungs-
straße statt. Außer den örtlichen und
regionalen Gästen, auch aus den Nach-
barländern, waren hochrangige Vertre-
ter aus der Hauptstadt Prag mit dem
EU-Botschafter Ramiro Cibrian anwe-
send, als um 11 Uhr in Neuenbrand
das Band durchtrennt und der Verkehr
auf der neuen Straße freigegeben wur-
de. Anschließend fand ein Mittagessen
im Parkhotel Himınelreich (ehem. Gast-
haus Netschl statt. Für das nachfolgen-
de Programm hatte man das Ascher
Kulturzentrum in der Turnhalle ausge-
wählt.

Die Kosten dieser Straße in Höhe von
6,48 Millionen Euro setzen sich wie folgt
zusammen: E50 Prozent kommen von der
EU, 40 Prozent trägt der tschechische
Staat.

Die Bürger von Asch sind sehr froh,
dass der Durchgangsverkehr aus der
Stadt heraus ist, so äußerte sich der
zweite Bürgermeister Jiri Knedlik. Der
Kommunalpolitiker freut sich nicht nur
über die Entlastung der Bevölkerung,
er hofft auch auf wirtschaftliche positi-
ve Auswirkungen. Er äußerte sich:
„Nach dem Eintritt der C.R. in die EU
bietet sich Asch besonders für Industrie-
ansiedlungen an. Deshalb habe der
Stadtrat entlang der Umgeh ungsstraße
bereits ein großes Industriegebiet aus-
gewiesen. Es stehen insgesamt rund 70
Hektar Grund zur Verfügung.“ Wenn
sich die beiden künftigen EU-Partner
weiter annähern, wäre es_ für den zwei-
ten Bürgermeister keine Uberrasehung,
wenn auch Deutsche aus den Nachba-
rorten in diesem neuen Gewerbegebiet
eine Stelle finden würden. Sie könnten
zu uns zur Arbeit kommen, so meint er,
genauso wie einige Tschechen nach
Deutschland zur Arbeit gehen werden.
Kritisch betrachtet der Kommunalpoli-
tiker bei einer Besichtigungsfahrt die
beiden Einmündungsbereiche in die
Umgehungsstraße. Hier waren zunächst
sog. „Brillen“ geplant, also kreuzungs-
freie Einmündungen mit Brücken und
Einfädelspuren. Aus Kostengründen
sind nun aber doch richtige Kreuzun-
gen entstanden. Diese Lösung wird
nicht nur zu Wartezeiten an den Ein-
mündungen führen, vermutet Knedlik,
sondern auch zu einem erheblichen Ge-
fahrenpotential, zumal die Neuenbran-
der Kreuzung in Richtung Eger von den
aus Asch kommenden Autofahrern. nur
schwer eingesehen werden kann. Kned-
lik appelliert schon einmal an alle Be-
nutzer der neuen Straße, das tschechi-
sche Tempolimit von 90 Stundenkilo-
metern auf Landstraßen auch wirklich
einzuhalten. Auf der neuen Umgehung
wären vor der Eröffnung bereits zwei
Unfälle passiert. Die verunglückten
Autofahrer hatten die Strecke wider-
rechtlich benützt und weil sie zu schnell
fuhren, seien sie von der noch nicht
durch Leitplanken gesicherten Fahr-
bahn abgekommen.

Kon'unentar.' Ein paar Tage vor der
Freigabe der Straße befuhr ich einmal
die Strecke von Asch in Richtung Eger
(Nationalstraße 215) und konnte dabei
feststellen, dass man infolge der etwas
verschlungenen Anlage in Neuenbrand
schon gut aufpassen muss, um auf der
Vorfahrtstraße zu bleiben, da das Schild
„Abknickende Vorfahrt“ verhältnismä-
ßig spät zu erkennen ist, nachdem drei
Nebenstraße in die vorfahrtberechtigte
Egerer Straße einmünden: Die neue
Urngehungsstraße, die Straße, die vom
Forsthaus Schuster heraufkommt und
auf der anderen Seite die Himmelrei-
cher Straße. {Verkürzt aus dem Selber
TagblattlF'rankenpost wiedergegeben
und kommentiertl
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EU-Erweiterung am Dreilcinderecli gc-
feiert

„Auch auf tschechisch klingt die Eu-
ropa-Hymne wunderschön“, stellte der
CSU-Europaabgeordnete Dr. Joachim
Wuermeling aus Bayreuth in seinem
Schlusswort fest am Ende der Grün-
dungskonferenz der „I4 Freunde im
Herzen Europas“ und meinte nicht nur
die tadellose Leistung des „Chorus
Egrensis“. Dass es daneben nüchterne
Bestandsaufnahmen des deutsch-tsche-
chischen Verhältnisses auch kritische
Zustandsbeschreibungen der Verhält-
nisse an der Grenze gab und dass die
Angst vieler Menschen vor den Folgen
der Osterweiterung angesprochen wur-
de, zeigte tatsächlich wie fruchtbar der
gemeinsame Dialog bereits geworden
ist. Ein Dialog, der vor mehr als zehn
Jahren von der Euregio Egrensis eröff-
net werden ist und der sich nun in der
neuen rund 100.000 Einwohner zählen-
den Mikroregion - die aus einer spezi-
ellen Initiative der Städte Rehau, Oels-
nitz und Asch gewachsen ist - weiter
verdichtet wird.

Ergänzen wolle man die Arbeit der
Euregio und lokal vertiefen, betonten
die ,,Freunde“-Bürgermeister aus Bay-
ern und Sachsen, als Konkurrenz sehe
ınan das neue Bündnis nicht. Anderer-
seits aber belebe Wettbewerb sicher

auch das oft arg zähe Geschäft der
grenzüberschreitenden Verständigung.
Vaclav Jakl, Oberbürgermeister von
Eger und Vorsitzender der tschechi-
schen Euregio-Arbeitsgemeinschaft er-
hofft sich von den „Freunden“ Anre-
gungen für die engere Zusammenarbeit
anderer Gemeinden. Manches furcht-
bar schwierig erscheinende Problem ist
hier an der Grenze viel leichter zu lö-
sen, wie der Gastgeber, Bürgermeister
Dalibor Blazek aus Asch feststellte, als
er über das gute Verhältnis berichtete,
das man zu den nach dem Krieg ver-
triebenen deutschen Bürgern der Stadt
gewonnen habe. Persönliche Trauer
wird spürbar, als er von der Beerdi-
gung des Historikers und Wortführers
der „alten“ Ascher, Carl Tins berichte-
te, die vor einigen Tagen in München
stattgefunden hat. Und Prof. Herbert
Braun vom Heimatverband der Wer-
nersreuther - einem Dorf, das heute
zu Asch gehört _ lobte die einmalige
Geste der Stadt, als sie die Patenschaft
über ihre Vertriebenen übernommen
hat.

Koinrnentar: Das war der Tenor der
Ausführungen dieser Gründungskonfe-
renz, soweit sie die Vertriebenen aus
dem Ascher Ländchen betrafen. Sie
wurden in verkürzter Form der Fran-
kenpost entnommen.

tr
Demonstration ftir die Bahnlinie Selb-
Asch

Mit mehr als 1000 Demonstranten
rechneten die Veranstalter, die am 20.
Oktober am Bahnhof in Selb-Plößberg
bei einer Kundgebung die sofortige Wie-
derinbetriebnahme der umstrittenen
Bahnstrecke forderten. Die Interessen-
gemeinschaft zur Wiederbelebung die-
ser grenzüberschreitenden Verbindung
mit dem bayerischen Landesvorsitzen-
den des Bundes Naturschutz, Dr. Hu-
bert Weiger wollte damit erneut auf die
Bedeutung dieses bahntechnischen Lük-
kenschlusses zwischen Hof und Eger
und der damit möglichen Direktverbin-
dung vom bayerischen Staatsbad Bad
Steben bis ins böhmische Bäderdreieck
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Erinnerung an alte Eisenbahnerb,errtichkeit.- Das Ascher „Boclterl“ an der Halte-
stelle Ascb., Hoferstraße, Winter 193?
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hinweisen. Der Interessengemeinschaft 
gehören außer den Kreisgruppen des 
Bundes Naturschutz die „aktiven Bür­
ger von Selb“ , der Modell- und Eisen­
bahnclub Selb/Rehau und der Fichtel- 
gebirgsverein mit dem Hauptvorsitzen­
den Dr. Helmut Reinei an.

Die Demo blieb mit einer Teilneh­
merzahl von 200 Bürgern jedoch deut­
lich hinter den Erwartungen der Ver­
anstalter zurück. Interessanterweise 
wurde jetzt auch bekannt, dass es au­
ßer den Befürwortern der Reaktivierung 
auch Gegner einer solchen gibt. Sie ge­
hören der „Interessengemeinschaft ge­
gen den Bahnlinienbetrieb Selb-Asch“ 
an, die erst im Juli dieses Jahres in 
Erkersreuth gegründet wurde. Diese 
Gemeinschaft befürchtet bei der Wie­
deraufnahme des Schienenverkehrs zu­
sätzliche erhebliche Lärmbelastungen, 
gerade auch nachts. Zudem sind sie da­
von überzeugt, dass die Bahnlinie, nur 
mit Personenverkehr, wirtschaftlich 
nicht zu betreiben ist und auch keine 
wirtschaftlichen Vorteile für die Stadt 
Selb bringt. Außerdem führen sie als 
Argument an, dass die verkehrenden 
Züge zwischen Hof und Selb nur mit 
wenigen Personen besetzt sind, da die 
meisten Bürger mit ihren PKW’s fah­
ren. Mit diesen Argumenten hat sich 
die Gruppe bereits mit einem Brief an 
den Verkehrsminister Dr. Wiesheu ge­
wandt. Bemerkenswert ist, dass dieser 
Interessengemeinschaft auch Bürger 
aus verschiedenen Ortsteilen von Selb 
angehören, die überhaupt nicht in der 
Nähe der Bahnlinie wohnen. Besonders 
förderlich sind solche Querschüsse auf 
keinen Fall.

Man darf doch hier die Messlatte 
nicht immer nur an die paar Reisenden 
legen, die sich täglich in den Zügen von 
Hof nach Selb befinden. Bei einer lük- 
kenlosen Verbindung zwischen Hof und 
Eger könnte ich mir recht gut vorstel­
len, dass so manche Familie aus Si­
cherheitsgründen das Auto zuhause ste­
hen lässt, um bequem und ohne Risiko 
dem böhmischen Bäderdreieck einen 
Besuch abzustatten. Den Gegnern aus 
Einwohner- oder Behördenkreisen dürf­
te es jedenfalls kaum gelingen, die Zeit 
anzuhalten und die Zukunft zu verbau­
en. (Sinngemäß aus dem Selber Tag­
blatt und eigener Kommentar.)

*
6. Wollmarkt in Neuhausen

Rund 3.500 Besucher lockte der 6. 
Wollmarkt in der letzten September­
woche wieder nach Neuhausen. Bei son­
nigem Wetter waren es zwei Erlebnis­
tage rund um das Schaf, welche die In­
itiatorin und Schafzüchterin Ingrid Rei­
chel den Gästen bot. In dem Markttrei­
ben fand sich auch wieder ein großes 
Angebot aus der Wollproduktion und 
viele der Stammkunden hatten dabei 
schon an Weihnachtsgeschenke gedacht. 
Bei der Veranstaltung wurde auch die 
hohe Kunst der Wollfärberei gezeigt. 
Interessant war dabei u. a. ein rötlicher 
Farbstoff aus dem Pigment der Kak­
tuslaus, der sich sehr gut zum Färben

eignet. Lange Schlangen bildeten sich 
an den Lebensmittelständen, wo das 
Lammfleisch in verschiedener Verarbei­
tung angeboten wurde. Wer den großen 
Schafstall besuchte, konnte auch Schä­
fer bei der Schafschur bewundern. Die 
Prominenz der Fachwelt war natürlich 
auch wieder vertreten.

-Ä
Umarmung in Karlsbad kostete ein Ver­
mögen

Eine leidenschaftliche Umarmung 
kostete einen Schweizer Touristen in 
Karlsbad ein Vermögen. Vor einem Ho­
tel fiel der 71-jährige in die Hände ei­
ner jungen Frau, die ihn gegen seinen 
Willen leidenschaftlich umarmte und 
dabei auch ordentlich betastete. Kurz 
darauf ließ die Frau von dem überrasch­
ten Senioren ab und verschwand. Erst 
nach einer Weile stellte der Mann fest, 
dass aus seinen Taschen 6000 Schwei­
zer Franken und sein Reisepass ver­
schwunden waren.

A
An einsamer Stelle in Eger ausgeraubt

Zwei junge Männer aus dem Raum 
Nürnberg wurden Mitte Oktober in Eger 
von zwei Männern niedergeschlagen, 
mit einer Pistole bedroht und ihres Bar­
geldes beraubt. Vor einer Disco wurde 
den beiden Deutschen gegen Voraus­
kasse die Dienste von Prostituierten 
angeboten, doch sie wurden nicht zu 
den „Damen“ gebracht, sondern an ein­
samer Stelle ausgeraubt.

Zur Hofer Polizei kamen zwei Rent- 
nerinnen aus Schwarzenbach, weil ih­
nen in Eger die Handtaschen entrissen 
wurden. Die Egerer Polizisten hatten 
die Diebe zwar gefasst, die Frauen er­
hielten ihre Handtaschen zurück, aber 
ihre Geldbeutel waren verschwunden.

■07
Schleuser-Auto mit 14 Asiaten gestoppt

Der Bundesgrenzschutz hat Anfang 
September in Selb die Einschleusung 
von 14 Asiaten gestoppt. Die überwie­
gend aus China stammenden Auslän­
der sowie die beiden tschechischen 
Schleuser wurden vorläufig festgenom­
men, elf Frauen und drei Männer in die 
C.R. abgeschoben.

Ebenfalls im Selber Stadtgebiet nah­
men BGS-Beamte kurze Zeit später 
abermals sechs Chinesen und einen 
Schleuser fest. Die Illegalen waren ver­
mutlich mit dem Auto im Waldgebiet 
beim Liebensteiner Tor (Hengstberg) 
über die Grenze gekommen.

■k
Wölfin Bärbel ist ins Vogtland zurück­
gekehrt

Nach einem kurzen Gastspiel im 
nördlichen Fichtelgebirge ist die vor 
Monaten aus dem Tierpark ausgebro­
chene Wölfin offenkundig in das Vogt­
land zurückgekehrt. Darauf deuten 
Meldungen über vier gerissene Schafe 
hin. Aufgrund der Tötungsart der Scha­
fe durch Kehlbiss kann es sich nur um 
einen Wolf gehandelt haben, stellte eine 
Thüringer Tierärztin fest.

Bericht des katholischen Marine­
Pfarrers Eich über die letzte Nacht 

mit zwei zum Tode verurteilten, 
jungen Ascher Soldaten

Von zwei Hinrichtungen will ich hier 
berichten, bei denen ich als Priester den 
Todeskandidaten Beistand leistete. Es 
geht mir heute noch unter die Haut, 
wenn ich daran denke. Und die armen 
Jungen geisterten noch Wochen später 
in meinen Träumen herum.

An einem Abend wurde ich gegen 18 
Uhr telefonisch informiert, dass zwei 
zum Tode verurteilten Soldaten um 21 
Uhr die Ablehnung des Gnadengesuchs 
und die Vollstreckung des Urteils für 
sechs Uhr am folgenden Morgen eröffnet 
werden sollte. Ich müsse mich bereit 
halten und den Richter zum Gefängnis 
begleiten. Ich erschrak über diesen Be­
fehl. Das war eine ganz neue Aufgabe, 
worüber ich während meiner Studien 
nichts gelernt hatte. Was tut man in 
einer solchen Situation? Man betet!

Dann traf ich meine Vorbereitungen, 
holte das Allerheiligste und das liturgi­
sche Buch und erwartete den Oberstabs­
richter. Auf der Fahrt ins Gefängnis 
informierte mich dieser, dass es sich 
um zwei Desserteure handle, die nach 
dem Kriegsrecht zum Tode verurteilt 
und deren Gnadengesuche vom Ober­
befehlshaber der Marine abgelehnt wor­
den seien. Dieses Urteil war rechtskräf­
tig und auch nicht zu beanstanden, da 
nach allgemeinem Kriegsrecht in der 
ganzen Welt so verfahren wird.

Als der Richter den Todeskandidaten 
die schreckliche Entscheidung mitgeteilt 
hatte, blieb ich im Gefängnis, um die 
Beiden priesterlich auf den Tod vorzu­
bereiten. Mir bebte zwar das Herz, mich 
erfasste ein tiefes inneres Weh, das nur 
im festen Glauben an Gott und im Ver­
trauen auf Jesu Gnade zu tragen war. 
Ich musste alle Kraft meiner armseli­
gen Menschlichkeit zusammennehmen, 
wenn ich überhaupt den Todgeweihten 
noch irgendwie helfen wollte. Aus den 
Gesprächen während der ganzen Nacht, 
die ich mit den beiden Soldaten führte, 
ging hervor, dass sie vollendete Fah­
nenflucht begangen hatten. Dieser Tat­
bestand war nicht wegzuretouchiercn. 
Das wussten auch die Männer. Sie wa­
ren bei ihrer Ausbildung darüber un­
terrichtet worden.

Mich erfasste schmerzliches Mitge­
fühl mit diesen jungen Tölpeln, die 
kaum 19 Jahre alt waren. Sie stamm­
ten aus Asch im Sudetenland und hat­
ten die Wirren um die „Heimkehr ins 
Großdeutsche Reich“ als Kinder miter­
lebt. Nun hatten sie in ihrem langweili­
gen Soldatenleben die erstbeste Gele­
genheit benutzt, um die Truppe zu ver­
lassen und zu ihren Mädchen zu gehen, 
die sie jüngst kennen gelernt hatten. 
Zu allem Unsinn hatten sie die Unifor­
men mit Zivilkleidern vertauscht. Das 
war Fahnenflucht. Man kann über sol­
che Gesetze schimpfen, gewiss, aber 
Kriegsrecht ist Kriegsrecht. Dem Rich­
ter, der in solchen Fällen Todesurteile 
verhängen muss, Vorwürfe zu machen 
ist naiv.
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hinweisen. Der Interessengemeinschaft
gehören außer den Kreisgruppen des
Bundes Naturschutz die „aktiven Bür-
ger von Selb“, der Modell- und Eisen-
bahnclub SelblRehau und der Fichtel-
gebirgsverein mit dem Hauptvorsitzen-
den Dr. Helmut Reinel an.

Die Demo blieb mit einer Teilneh-
merzahl von 200 Bürgern jedoch deut-
lich hinter den Erwartungen der Ver-
anstalter zurück. Interessanterweise
wurde jetzt auch bekannt, dass es au-
ßer den Befürwortern der Reaktivierung
auch Gegner einer solchen gibt. Sie ge-
hören der „Interessengemeinschaft ge-
gen den Bahnlinienbetrieb Selb-Asch“
an, die erst im Juli dieses Jahres in
Erkersreuth gegründet wurde. Diese
Gemeinschaft befürchtet bei der Wie-
deraufnahme des Schienenverkehrs zu-
sätzliche erhebliche Lärmbelastungen,
gerade auch nachts. Zudem sind sie da-
von überzeugt, dass die Bahnlinie, nur
mit Personenverkehr, wirtschaftlich
nicht zu betreiben ist und auch keine
wirtschaftlichen Vorteile für die Stadt
Selb bringt. Außerdem führen sie als
Argument an, dass die verkehrenden
Züge zwischen Hof und Selb nur mit
wenigen Personen besetzt sind, da die
meisten Bürger mit ihren PKW's fah-
ren. Mit diesen Argumenten hat sich
die Gruppe bereits mit einem Brief an
den Verkehrsminister Dr. Wiesheu ge-
wandt. Bemerkenswert ist, dass dieser
Interessengemeinschaft auch Bürger
aus verschiedenen Ortsteilen von Selb
angehören, die überhaupt nicht in der
Nähe der Bahnlinie wohnen.. Besonders
förderlich sind solche Querschüsse auf
keinen Fall.

Man darf doch hier die Messlatte
nicht immer nur an die paar Reisenden
legen, die sich täglich in den Zügen von
Hof nach Selb befinden. Bei einer lük-
kenlosen Verbindung zwischen Hof und
Eger könnte ich mir recht gut vorstel-
len, dass so manche Familie aus Si-
cherheitsgründen das Auto zuhause ste-
hen lässt, uın bequem und ohne Risiko
dem böhmischen Bäderdreieck einen
Besuch abzustatten. Den Gegnern aus
Einwohner- oder Behördenkreisen dürf-
te es jedenfalls kaum gelingen, die Zeit
anzuhalten und die Zukunft zu verbau-
en. (Sinngemäß aus dem Selber Tag-
blatt und eigener Kommentar.)

fr

6. Wollmarfzt in Neuhausen
Rund 3.500 Besucher lockte der 6.

Wollmarkt in der letzten September-
woche wieder nach Neuhausen. Bei son-
nigem Wetter waren es zwei Erlebnis-
tage rund um das Schaf, welche die In-
itiatorin und Schafzüchterin Ingrid Rei-
chel den Gästen bot. In dem Markttrei-
ben fand sich auch wieder ein großes
Angebot aus der Wollproduktion und
viele der Stammkunden hatten dabei
schon an Weihnachtsgeschenke gedacht.
Bei der Veranstaltung wurde auch die
hohe Kunst der Wollfärberei gezeigt.
Interessant war dabei u. a. ein rötlicher
Farbstoff aus dem Pigment der Kak-
tuslaus, der sich sehr gut zum Färben

eignet. Lange Schlangen bildeten sich
an den Lebensınittelständen, wo das
Lammfleisch in verschiedener Verarbei-
tung angeboten wurde. Wer den großen
Schafstall besuchte, konnte auch Schä-
fer bei der Schafschur bewundern. Die
Prominenz der Fachwelt war natürlich
auch wieder vertreten.

13:'
Umarnnin.g in Karlsbad bostete ein Ver-
mögen

Eine leidenschaftliche Umarmung
kostete einen Schweizer Touristen in
Karlsbad ein Vermögen. Vor einem Ho-
tel fiel der 71-jährige in die Hände ei-
ner jungen Frau, die ihn gegen seinen
Willen leidenschaftlich umarmte und
dabei auch ordentlich betastete. Kurz
darauf ließ die Frau von dem überrasch-
ten Senioren ab und verschwand. Erst
nach einer Weile stellte der Mann fest,
dass aus seinen Taschen 6000 Schwei-
zer Franken und sein Reisepass ver-
schwunden waren.

A'
An einsanier Stelle in Eger ausgeraubt

Zwei junge Männer aus dem Raum
Nürnberg wurden Mitte Oktober in Eger
von zwei Männern niedergeschlagen,
mit einer Pistole bedroht und ihres Bar-
geldes beraubt. Vor einer Disco wurde
den beiden Deutschen gegen Voraus-
kasse die Dienste von Prostituierten
angeboten, doch sie wurden nicht zu
den „Damen“ gebracht, sondern an ein-
samer Stelle ausgeraubt.

Zur Hofer Polizei kamen zwei Rent-
nerinnen aus Schwarzenbach, weil ih-
nen in Eger die Handtaschen entrissen
wurden. Die Egerer Polizisten hatten
die Diebe zwar gefasst, die Frauen er-
hielten ihre Handtaschen zurück, aber
ihre Geldbeutel waren verschwunden.

'ir
Sclileuser-Auto mit .I4 Asiaten gestoppt

Der Bundesgrenzschutz hat Anfang
September in Selb die Einschleusung
von 14 Asiaten gestoppt. Die überwie-
gend aus China stammenden Auslän-
der sowie die beiden tschechischen
Schleuser wurden vorläufig festgenom-
men, elf Frauen und drei Männer in die
C.R. abgeschoben.

Ebenfalls im Selber Stadtgebiet nah-
men BGS-Beamte kurze Zeit später
abermals sechs Chinesen und einen
Schleuser fest. Die Illegalen waren ver-
mutlich mit dem Auto im Waldgebiet
beim Liebensteiner Tor (Hengstberg)
über die Grenze gekommen.

ii'
Wölfin .Bärbel ist ins Vogtland zur.iick-
gel;-:ehrt

Nach einem kurzen Gastspiel im
nördlichen Fichtelgebirge ist die vor
Monaten aus dem Tierpark ausgebro-
chene Wölfin offenkundig in das Vogt-
land zurückgekehrt. Darauf deuten
Meldungen über vier gerissene Schafe
hin. Aufgrund der Tötungsart der Scha-
fe durch Kehlbiss kann es sich nur um
einen Wolf gehandelt haben, stellte eine
Thüringer Tierärztin fest.
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Bericht des katholischen Marine-
Pfarrers Eich über die letzte Nacht

mit zwei zum Tode verurteilten,
jungen Ascher Soldaten

Von zwei Hinrichtungen will ich hier
berichten, bei denen ich als Priester den
Todeskandidaten Beistand leistete. Es
geht ınir heute noch unter die Haut,
wenn ich daran denke. Und die armen
Jungen geisterten noch Wochen später
in meinen Träumen herum.

An einem Abend wurde ich gegen IS
Uhr telefonisch informiert, dass zwei
zum Tode verurteilten Soldaten um 21
Uhr die Ablehnung des Gnadengesuchs
und die Vollstreckung des Urteils für
sechs Uhr am folgenden Morgen eröffnet
werden sollte. Ich müsse mich bereit
halten und den Richter zum Gefängnis
begleiten. Ich erschrak über diesen Be-
fehl. Das war eine ganz neue Aufgabe,
worüber ich während meiner Studien
nichts gelernt hatte. Was tut man in
einer solchen Situation? Man betet!

Dann traf ich meine Vorbereitungen,
holte das Allerheiligste und das liturgi-
sche Buch und erwartete den Oberstabs-
richter. Auf der Fahrt ins Gefängnis
informierte mich dieser, dass es sich
um zwei Desserteure handle, die nach
dem Kriegsrecht zum Tode verurteilt
und deren Gnadengesuche vom Ober-
befehlshaber der Marine abgelehnt wor-
den seien. Dieses Urteil war rechtskräf-
tig und auch nicht zu beanstanden, da
nach allgemeinem Kriegsrecht in der
ganzen Welt so verfahren wird.

Als der Richter den Todeskandidaten
die schreckliche Entscheidung mitgeteilt
hatte, blieb ich im Gefängnis, um die
Beiden priesterlich auf den Tod vorzu-
bereiten. Mir bebte zwar das Herz, mich
erfasste ein tiefes inneres Weh, das nur
im festen Glauben an Gott und im Ver-
trauen auf Jesu Gnade zu tragen war.
Ich musste alle Kraft meiner arınseli-
gen Menschlichkeit zusammennehmen,
wenn ich überhaupt den Todgeweihten
noch irgendwie helfen wollte. Aus den
Gesprächen während der ganzen Nacht,
die ich mit den beiden Soldaten führte,
ging hervor, dass sie vollendete Fah-
nenflucht begangen hatten. Dieser Tat-
bestand war nicht wegzuretouchieren.
Das wussten auch die Männer. Sie wa-
ren bei ihrer Ausbildung darüber un-
terrichtet worden.

Mich erfasste schmerzliches Mitge-
fühl mit diesen jungen Tölpeln, die
kaum 19 Jahre alt waren. Sie stamm-
ten aus Asch im Sudetenland und hat-
ten die Wirren um die „Heimkehr ins
Großdeutsche Reich“ als Kinder miter-
lebt. Nun hatten sie in ihrem langweili-
gen Soldatenleben die erstbeste Gele-
genheit benutzt, um die Truppe zu ver-
lassen und zu ihren Mädchen zu gehen,
die sie jüngst kennen gelernt hatten.
Zu allem Unsinn hatten sie die Unifor-
men mit Zivilkleidern vertauscht. Das
war Fahnenflucht. Man kann über sol-
che Gesetze schimpfen, gewiss, aber
Kriegsrecht ist Kriegsrecht. Dem Rich-
ter, der in solchen Fällen Todesurteile
verhängen muss, Vorwürfe zu machen
ist naiv.
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Den armen Kerlen habe ich geistigen 
Trost zugesprochen, so gut ich es ver­
mochte. Sie haben gebeichtet und den 
eucharistischen Herrn empfangen. Ich 
half ihnen bei der Abfassung der Ab­
schiedsbriefe und versuchte immer wie­
der im Gespräch abzulenken von der 
Vorstellung des nahenden, gewaltsamen 
Todes. Leider saßen die zwei in ver­
schiedenen Zellen, und meine Bitte, sie 
zusammen in eine Zelle zu bringen, 
wurde mit der Begründung abgelehnt, 
es sei zu gefährlich! Vor den Zellen wa­
ren Posten mit entsicherten Maschinen­
pistolen aufgestellt. Ich wechselte 
stündlich von einer Zelle zur anderen.

Die dummen unreifen Bengel waren 
keine Verbrecher. Darin wird mir die 
ganze Welt zustimmen. Andererseits 
sind Achtzehnjährige heute selbststän­
dig und frei und damit verantwortlich 
für ihr Tun und Lassen. Ich vermag 
aber dennoch nicht einzusehen, dass in 
solchen Fällen die Todesstrafe verhängt 
werden muss. Das „Warum“ ergründen 
zu wollen, geht über meinen Verstand,

- es ist jenes Unerklärliche, das die Grie­
chen Moira, die Römer Fatum, die Ger­
manen Schicksal, die Gottlosen Ver­
hängnis, die Christen Fügung nennen.

Die beiden Todeskandidaten wurden 
auf dem Schießstand in Den Haag exe­
kutiert, Ich betete unterdessen, segne­
te sie noch kurz vor der todbringenden 
Salve, drückte ihnen die gebrochenen 
Augen zu und bestattete sie mit liturgi­
schen Gebeten der Kirche, sie starben 
ruhig und gefasst. Sie leben in einer 
besseren Welt.

Meine Aufgabe war es, den Angehöri­
gen die Abschiedsbriefe der Hingerich­
teten zu übermitteln. Ich musste dazu 
auch einen persönlichen Brief schrei­
ben in dem ich tröstend vom gefassten 
Sterben der Männer und dem christli­
chen Begräbnis berichtete. Das war eine 
schier unmögliche Forderung. Wie oft 
habe ich den Entwurf zerissen, weil ich 
die rechten Worte nicht finden konnte.

Zu Weihnachten 1940 schrieb mir die 
Mutter des W. M. den folgenden Brief:

„Asch, den 25. 12. 1940.
Dem katholischen Marinepfarrer Eich 
Hochwürden!
Nehmen Sie unseren aufrichtigen Dank 
für alles, was Sie an unserem unglück­
lichen Sohn Willi und seinen schwerge­
prüften Eltern getan haben.

Nach der letzten Mitteilung wegen 
eines Totenscheines haben wir noch 
nichts gehört. Vielleicht haben wir kein 
Recht, einen zu besitzen. Auch das wer­
den wir überwinden. Jetzt möchten wir 
Ihnen, Hochwürden, alles Gute im neu­
en Jahr wünschen. Unsere Gedanken 
gehen mit Ihnen auch weiter. Sind Sie 
doch unser Tröster in dieser schweren 
Zeit gewesen. Nochmals haben Sie Dank 
für alles und vergessen Sie uns nicht 
ganz.
Familie M.

Vergessen Sie auch nicht die Bitte 
der Mutter wegen des Grabes meines 
W.“

almnfaerl
W enn der Nebel n icht w eichet, der Tag w ird n icht hell. 
Dann ist er gekom m en, de r trübe G esell.

Der M onat des Jahres, von T rauer geprägt.
Die sonn igen Tage, sie  sind gezählt.

Die H erbststürm e w ehen die letzten B lä tter vom  Baum. 
Der N ovem ber —  er ist —  wie ein quä lende r Traum .

S ieht man die M enschen, die den Friedhof betreten. 
S ie sind insich gekehrt —  und kom m en zum  Beten.

Zünden ein L icht an, fü r alle ihre L ieben, 
um zu verkünden, sie sind im H erzen geb lieben.

Dort so llen sie auch b le iben —  im m erdar.
N icht nur im N o v e m b e r—  sondern das ganze Jahr.

G ertrud  A ndres-P sche ra

Erinnern Sie sich?

Wer weiß, wo dieses Bild aufgenommen wurde?

herzliche Einladung an alle Landsleute
zum

feierlichen Adventgottesdienst
am Sonntag, 15, Dezember 2002 um 14.30 Uhr 

in der Nassengruber evangelischen Kirche
mit Pfarrer Eckehardt Graubner aus Bad Brambach. 

Mitwirkende: Schüler der Ascher Musikschule unter der Leitung von 
Musiklehrer Milan Jelinek;

Prof. Vladimir Stepan, Orgelbegleitung.

Auf recht zahlreichen Besuch freut sich Pfarrer Pavel Kucera, Asch.
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Den armen Kerlen habe ich geistigen
Trost zugesprochen, so gut ich es ver-
mochte. Sie haben gebeichtet und den
eucharistischen Herrn empfangen. Ich
half ihnen bei der Abfassung der Ab-
schiedsbriefe und versuchte immer wie-
der iın Gespräch abzulenken von der
Vorstellung des nahenden, gewaltsamen
Todes. Leider saßen die zwei in ver-
schiedenen Zellen, und meine Bitte, sie
zusammen in eine Zelle zu bringen,
wurde mit der Begründung abgelehnt,
es sei zu gefährlich! Vor den Zellen wa-
ren Posten ınit entsicherten Maschinen-
pistolen aufgestellt. Ich wechselte
stündlich von einer Zelle zur anderen.

Die dummen unreifen Bengel waren
keine Verbrecher. Darin wird mir die
ganze Welt. zustimmen. Andererseits
sind Achtzehnjährige heute selbststän-
dig und frei und damit verantwortlich
für ihr Tun und Lassen. Ich vermag
aber dennoch nicht einzusehen, dass in
solchen Fällen die Todesstrafe verhängt
werden muss. Das „Warum“ ergründen
zu wollen, geht über meinen Verstand,
es ist jenes Unerklärliche, das die Grie-
chen Moira, die Römer Fatum, die Ger-
manen Schicksal, die Gottlosen Ver-
hängnis, die Christen Fügung nennen.

Die beiden Todeskandidaten wurden
auf dem Schießstand in Den Haag exe-
kutiert. Ich betete unterdessen, segne-
te sie noch kurz vor der todbringenden
Salve, drückte ihnen die gebrochenen
Augen zu und bestattete sie mit liturgi-
schen Gebeten der Kirche. sie starben
ruhig und gefasst. Sie leben in einer
besseren Welt.

Meine Aufgabe war es, den Angehöri-
gen die Abschiedsbriefe der Hingerich-
teten zu übermitteln. Ich ınusste dazu
auch einen persönlichen Brief schrei-
ben in dem ich tröstend vom gefassten
Sterben der Männer und dem christli-
chen Begräbnis berichtete. Das war eine
schier unmögliche Forderung. Wie oft
habe ich den Entwurf zerissen, weil ich
die rechten Worte nicht finden konnte.

Zu Weihnachten 1940 schrieb mir die
Mutter des W. M. den folgenden Brief:

„Asch, den 25. 12. 1940.
Dem katholischen Marinepfarrer Eich
Hochwürden!
Nehmen Sie unseren aufrichtigen Dank
für alles, was Sie an unserem unglück-
lichen Sohn Willi und seinen schwerge-
prüften Eltern getan haben.

Nach der letzten Mitteilung wegen
eines Totenscheines haben wir noch
nichts gehört. Vielleicht haben wir kein
Recht, einen zu besitzen. Auch das wer-
den wir überwinden. Jetzt möchten wir
Ihnen, Hochwürden, alles Gute im neu-
en Jahr wünschen. Unsere Gedanken
gehen mit Ihnen auch weiter. Sind Sie
doch unser Tröster in dieser schweren
Zeit gewesen. Nochmals haben Sie Dank
für alles und vergessen Sie uns nicht
ganz.
Familie M.

Vergessen Sie auch nicht die Bitte
der Mutter wegen des Grabes meines
Wii

Nuflerrtberl
Wenn der Nebel nicht weicliet, der Tag wird nicht hell.
Dann ist er gekommen, der trübe Gesell.
Der Monat des Jahres, von Trauer geprägt.
Die sonnigen Tage, sie sind gezählt.
Die Herbststürme wehen die letzten Blätter vom Baum
Der November - er ist- wie ein quälender Traum.
Sieht man die Menschen. die den Friedhof betreten.
Sie sind irisich gekehrt- und kommen zum Beten.
Zürıden ein Licht an, für alle ihre Lieben,
um zu verkünden, sie sind im Herzen geblieben.
Dort sollen sie auch bleiben - immerdar.
Nicht nur im November - sondern das ganze Jahr.

Gertrud Andres-Pschera

Erinnern Sie sich?
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Wer weiß, wo dieses Bild aufgenommen wurde?

ñerzliche Eiııladurıg an alle Landsleuite
ZLIITI

feierlichen Adventgottesdienst
am Sonntag, 15. Dezember 2002 um 14.30 Uhr

in cler Nassengruber evangelischen Kirche
mit Pfarrer Eckehardt Graubner aus Bad Brambach.

Mi'twi'rliende.' Schüler der Ascher Musikschule unter der Leitung von
Musiklehrer Milan Jelinek;

Prof. Vladimir Stepan, Orgelbegleiturig.
1 Auf recht zahlreichen Besuch freut sich Pfarrer Pavel Kucera, Asch
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Das Jahr neigt sich dem Ende zu, 
die bunte Pracht hat ausgeblüht. 
Gelassen geht das Land zur Ruh' 
und alles, was sich treu gemüht.

Vom Gottesacker grüßt der Stein, 
die Toten sind vertraut und nah 
und milder dünkt beim Ampelschein, 
was uns bedrängt, was uns geschah.

Und leiser werden Wort und Schritt. 
Der Nebel streift um Baum und Haus. 
Gereift an dem, was es durchlitt, 
ruht nun das Herz vom  Sommer aus.

Ursel Peter

Die Gedenktafel des 
Vikars Apel

„In der evangelischen Pfarrkirche zu 
Roßbach, die im Jahre 1914 mit einer staat­
lichen Beihilfe in ihrem Innern stilvoll er­
neuert wurde, wird eine Gedenktafel auf­
bewahrt, die lins über die Baugeschichte 
der Kirche ungemein wertvolle Aufschlüs­
se gibt. Die grau bemalte Holztafel war 
früher an der Rückseite des Altars aufge­
hängt, wurde 1914 in den kirchlichen 
Kunstwerkstätten zu Dresden erneuert 
und verdient nun einen würdigen Platz

Gedenktafel für Vikar Apel

im Schiff der Kirche. Die Tafel, im Jahre 
1696 angefertigt, ist dem Gedächtnis des 
Valentin Abel gewidmet, der vom März 
1694 bis Oktober 1695 Vikar des alters­
schwachen Pfarrers Johann Adam Eberl 
in Roßbach war. Die Bildnistafel ist an 
den vier Seiten des fein ausgeführten Rah­
mens mit Schriftsätzen umgeben. Der 
oberste Satz ist in lateinischer Sprache und 
sagt folgendes: „Vier Merkworte gereichen 
einen Christen im Leben und im Tode 
zum Ruhme: Ehrlich geboren werden, be­
scheiden seine Arbeit tun, willig leiden 
und seelig sterben." — Die beigefügte Jah­
reszahl 1696 deutet das jahr der Stiftung 
der Tafel an. Auf der linken Seite des Bil­
des ist eine kurze Lebensbeschreibung des 
Vikars zu lesen: „Ailhier ruhet in Gott 
sanft und seelig Weiland Herrn Valenti- 
nus Apelius, ehedem treu fleißiger Pfar­
rer zu Schirnding, Burkersdorf und Rii- 
disbronn, endlich aber Vikarius der Pfarr 
Roßbach, welcher geboren zu Adorff anno 
1625 den 6. Juli und gottseelig entschlafen 
zu Roßbach den 28. September anno 1695, 
seines Alters 70 Jahre, 14 Wochen, 1 Tag. 
Gott verleihe ihm eine sanfte Ruh und am 
jüngsten Tag eine fröhliche Auferstehung 
zum ewigen Leben, Amen."

Der Schriftsatz auf der rechten Seite des 
Bilderrahmens führt uns seinen Leichen­
text an: „Zwei Zen. Rap vier, Vom siem 
und acht: ich habe einen guten Kampf 
gekämpfet, ich habe den Lauf vollendet, 
ich habe Glauben gehalten, hierfort ist mir 
beigelegt die Krone der Gerechtigkeit, 
welcher mir der Herr an jenem Tage, der 
gerechte Richter, geben wird, nicht mehr 
aber allein, sondern allen Alten, die seine 
Erscheinung lieb haben."

Auf der unteren Seite des Rahmens ist 
ein Liedervers zu lesen: „Herr Jesus, durch 
dein Kreuz und Tod, durch deine Wun­
den, Angst und Not, erhöre mich, bitt dich 
gnädiglich, dass ich einschlafe seeliglich!" 
Das Bild selbst mit seinen hochragenden 
Kruzifixus, der von drei schwebenden 
Engeln gekrönt wird, zeigt uns die beiden 
Geistlichen: Links steht der Pfarrer Johann 
Adam Eberl, der 1685 die Pfarrei Roßbach 
bezogen hatte. Zuvor war er „Schuldie- 
ner" in Asch gewesen, zu seiner Linken 
steht der Vikar Apel. Beide tragen den 
schwarzen Priesterrock, darüber ein reich 
gefaltetes weißes Übergewand, die Alba. 
Rechts vom Kreuze stehen die beiden Pfarr- 
frauen, die Gattin Apels in weißer Haube, 
die Witwe des Pfarrers Eberl in schwarzer 
Haube. Die Pfarrherren wie ihre Frauen 
sind von zwei Kindern begleitet. Im Hin­
tergrund des Bildes ist die Kirche darge­
stellt. Wir sehen das Langhaus der alten

Kirche, die im Jahre 1432 erbaut war. Der 
Turm steht seitwärts mit seiner charakte­
ristischen zwiebelförmigen Kuppel, dar­
über die Laterne mit der Wetterfahne. Im 
Jahre 1719 wurde die alte Kirche abgebro­
chen, der Turm blieb stehen, fand aber 
jetzt vor dem Langhaus der Kirche seinen 
Platz, die halb und halb fertig, bereits am
15. Oktober 1719 vom Ascher Oberpfar­
rer und Inspektor Isak Spengler einge­
weiht wurde. Der Turm der heutigen Roß­
bacher Pfarrkirche ist also noch ein Zeuge 
der im Jahre 1432 dem Hl. Martin ge­
weihten und dann nach fast 300-jährigen 
Bestände abgebrochenen Kirche. Dies be­
weist die Gedenktafel des Vikars Apel."

(Aus dem im Sommer 1926 von Oberlehrer 
Gustav Uiiger ungelegten Gedenkbuch der 
Gemeinde Gottmivvisgrün.) Wo ist die Ge­
denktafel heute?

JÜtcbcr guter tkolaus
Lieber guter Nikolaus, 
such mir schöne Sachen aus 
aus dem Kaufhaus-Katalog 
mit dem Weihnachtsangebot!
Bring mir doch ein Video,
Videos, die lieb ich so!
Denn ich kann, so oft ich will 
Den Bud Spencer, Terence Hill 
Sehen, wie sie prügeln, raufen 
Whisky trinken, sich besaufen.
Bring mir auch Computerspiele.
Doch nicht eins nur, sondern viele, 
denn da kann ich selbst mitmachen, 
laß es aufeinander krachen, 
kann erschießen, bombardieren, 
alles Leben ausradieren.
Und erst, wenn sich nichts mehr regt, 
nicht s' Geringste sich mehr bewegt, 
ist das nette Spielen aus.
Bring mir lieber Nikolaus 
Spiele, die mein Herz erfreu'n.
Ich will weiter artig sein.
Darum nimm auch nicht, ich bitt 
Zu mir den Knecht Rupprecht mit, 
denn er ist ein rauher Mann, 
der mich sehr erschrecken kann, 
wenn er mit den Ketten klirrt, 
weil mir da ganz bange wird.
Ich hab Angst vor der Gestalt, 
denn ich hasse die Gewalt.
Nikolaus, ich bin bestimmt 
Ein braves, friedliebendes Kind.
Also, lieber Nikolaus,
bring Fried' und Freude in mein Haus!

Helmut Zöpfl
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Das Jahr neigt sich dem Ende zu,
die bunte Pracht hat ausgeblüht.
Cte-lassen geht das Land zur Ruh'
und alles, was sich treu gemüht.

Vom Gottesacker grüßt der Stein,
die Toten sind vertraut und nah
und milder dünkt beim Arnpelschein,
was uns bedrangt, was uns geschah.

Und leiser werden Wort und Schritt.
Der Nebel streift um Baum und Haus.
Gereift an dem, was es durchlitt,
ruht nun das Herz vom Somıner aus.

Llrsel Peter

Die Gedenktafel des
Vikars Apel

„Irı der evangelischen Pfarrkirche zu
Roßbach, die im Jahre 1914 mit einer staat-
lichen Beihilfe in ihrem Innern stilvoll er-
neuert wurde, wird eine Gedenktafel auf-
bewahrt, die uns über die Baugeschichte
der Kirche ungemein wertvolle Aufsclilüs-
se gibt. Die grau bemalte Holztafel war
früher an der Rückseite des Altars aufge-
hängt, wurde 1914 in den kirchlichen
Kunstwerkstätten zu Dresden erneuert
und verdient nun einen würdigen Platz
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Gedenktafel für Vikar Apel

im Schiff der Kirche. Die Tafel, im Jahre
1696 angefertigt, ist dem Gedšsichtnis des
Valentin Abel gewidmet, der vom März
1694 bis Oktober 1695 Vikar des alters-
schwachen Pfarrers Johann Adam Eberl
in Roßbach war. Die Bildnistafel ist an
den vier Seiten des fein ausgeführten Rah-
mens mit Schriftsätzen umgeben. Der
oberste Satz ist in lateinischer Sprache und
sagt folgendes: „Vier Merkworte gereichen
einen Christen im Leben und im Tode
zum Ruhme: Ehrlich geboren werden, be-
scheiden seine Arbeit tun, willig leiden
und seelig sterben." - Die beigefügte Jah-
reszahl 1696 deutet das Jahr der Stiftung
der Tafel an. Auf der linken Seite des Bil-
des ist eine kurze Lebensbeschreibung des
Vikars zu lesen: „Allhier ruhet in Gott
sanft und seelig Weiland l-ierrn Valenti-
nus Apelius, ehedem treu fleißiger Pfar-
rer zu Schirnding, Burkersdorf und Rü-
disbr-onn, endlich aber Vikarius der Pfarr
Roßbach, welcher geboren zu Adorff anno
1625 den 6. Juli und gottseeli g entschla fen
zu Roßbach den 28. September anno 1695,
seines Alters T0 Jahre, `i4 Wochen, 1 Tag.
Gott verleihe ihm eine sanfte Ruh und am
jüngsten Tag eine fröhliche Auferstehung
zum ewigen Leben, Amen.“

Der Schriftsatz auf der rechten Seite des
Bilderrahmens führt uns seinen Leichen-
text an: „Zwei Zen. Rap vier, Vom siem
und acht: ich habe einen guten Kampf
gekämpfet, ich habe den Lauf vollendet,
ich habe Glauben gehalten, hierfort ist mir
beigelegt die Krone der Gerechtigkeit,
welcher mir der Herr an jenem Tage, der
gerechte Richter, geben wird, nicht mehr
aber allein, sondern allerı Alten, die seine
Erscheinung lieb haben."

Auf der unteren Seite des Rahmens ist
ein Liedervers zu lesen: „Herr Jesus, durch
dein Kreuz und Tod, durch deine Wun-
den, Angst und Not, erhöre mich, bitt dich
gnëidiglich, dass ich einschlafe seeliglichl”
Das Bild selbst mit seinen hochragenden
Kruzifixus, der von drei schwebenden
Engeln gekrönt wird, zeigt uns die beiden
Geistlichen: Links steht der Pfarrer Johann
Adam Eberl, der 1685 die Pfarrei Roßbach
bezogen hatte. Zuvor war er „Schuldie-
ner” in Asch gewesen. zu seiner Linken
steht der Vikar Apel. Beide tragen den
schwarzen Priesterrock, darüber ein reich
gefaltetes weißes Ubergewand, die Alba.
Rechts vom Kreuze stehen die beiden Pfarr-
frauen, die Gattin Apels in weißer I-laube,
d ie Witwe des Pfarrers Eberl in schwarzer
Haube. Die Pfarrherren wie ihre Frauen
sirıd von zwei Kindern begleitet. lm Hin-
tergrund des Bildes ist die Kirche darge-
stellt. Wir sehen das Langhaus der alten
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Kirche, die im Jahre 1432 erbaut war. Der
Turm steht seitwärts mit seiner charakte-
ristischen zwiebelförmigen Kuppel, dar-
über die Laterne mit der Wetterfahne. lm
Jahre 1'719 wurde die alte Kirche abgebro-
chen, der Turm blieb stehen, farıd aber
jetzt vor dem Langhaus der Kirche seinen
Platz, die halb und halb fertig, bereits am
15. Oktober 1.719 vom Ascher Überpfar-
rer urıd Inspektor Isak Spengler einge-
weiht wurde. Der Turm der heutigen Roß-
bacher Pfarrkirche ist also noch ein Zeuge
der im Jahre 1432 dem Hi. lvlartin ge-
weihten und dann nach fast 3lJÜ-jå-ihrigen
Bestande abgebrochenen Kirche. Dies be-
weist die Gedenktafel des Vikars Apel.“

(Arts dem im Sommer 1.926 von Üher'lel1rer
Gustav Lluger :angelegten Gedeiılrtmclr der
Gemeinde Gottmm-msgriln.) Wo ist die Ge-
denktafel heute?

fglíelırer guter šlíkolaua . ._ ..
Lieber guter l\likolaus,
such mir schöne Sachen aus
aus dem Kaufhaus-Katalog
mit dem Weihnachtsangebot! - ;

. . . . FF: -„Bring nur doch ein Video, :fi _
Videos, die lieb ich so! ' wi*
Denn ich kann, so oft ich will P-, I
Den Bud Spencer, Terence Hill 'Ü
Sehen, wie sie prügeln, raufen
Whisky trinken, sich besa ufen.

Bring mir auch Computerspiele.
Doch nicht eirıs nur, sondern viele,
denn da kann ich selbst mitmachen,
laß es aufeinander krachen,
kann erschießen, bombardieren,
alles Leben ausradieren.
Und erst, wenn sich nichts mehr regt,
nicht s' Geringste sich mehr bewegt,
ist das nette Spielen aus.

Bring mir lieber Nikolaus
Spiele, die mein Herz erfreu'n.
Ich will weiter artig sein.
Darum nimm auch nicht, ich bitt
Zu mir derı Knecht Rupprecht rnit,
denn er ist ein rauher Mann,
der mich sehr erschrecken kann,
wenn er mit derı Ketten klirrt,
weil mir da ganz bange wird.
Ich hab Angst vor der Gestalt,
denn ich hasse die Gewalt.

Nikolaus, ich bin bestimmt
Ein braves, friedliebendes Kind.
Also, lieber Nikolaus,
bring Fried' urıd Freude in mein Haus!

Helmut Zöjrfl
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Spaatherwastamd in der Gromutter ihm Stiewla
Die Schnäjschw am nier spratzln und duftn  sua schäj 
as da eisrichn Pfänner naou W old  und Schnäj.
Da Großvatter haout se heit vorm itte braacht, 
denn erkennt seiner Fleck in Triew ler und Schaacht.
Er sagt: „In  H ulz drass oa m anchana Fleckn 
sieaht m a etz suagauoer nuch W interzäckn!"
N aou  w en d  er sich w ieder sein Leeserstoff zou  
und rächt saa alts PfeifI in gm ietlicher Rouh,
Der Sturm tobt in N achbarn sein altn Baam, 
tout na seiner letzern Bleeter nuch raam.
Er tout w ö i w öite  und  fehrt im s ganzer Haus, 
daou  gecht ma fei heit d och  keut H u u d  m äjer naus.
Die Katz m acht an Steckn und  streckt ihr Boa, 
d aou  kinnt o w er d och  nuch a H utzergoost oa.
U nd wirkle, daou  tripplt er aa schu  glei ei, 
van A ltnheim  druntn kinnt der alt Rei.
„Is dees heit a Sauweeter, a wäj, a wäj,
ich denk, dära Luuft naou kröing m a w ull baal Schnäj.
Die Großtanter w ar in der Längernau gw eest
naou T ruudlfouß  und K ousn  zan Taoutnfest.
Etz rieht se dees her mit Knackerlern und Straa 
u nd  baal w ird  a Kranzl davoa  ferte saa.
A b  und zo u  schaut se durch  die brlln anial haouch 
und red w o s  in ihrer sächsaschn Spräouch,
M ir Kinner sän heit am  G ottsacker gw esn  
und han uns a K örw l Kastaaner zsam m glesn , 
daou  bastln ma etz allerhand Zeich  davoa, 
a M annler und Schw am m erler küm m ert miet droa.
Mit Pflasterlin spllt sichs ja aa nuch soa schäj, 
mia han mäjer Farm davoa, geel, raout, gräj.
Richtn Kaisersem m i und K im m lstolln  her, 
dees ham er van Schm iadls Ernst neite gsäah.
Uns glust oa ra Zuckerl und song goutn M outs:
„A ch , G roßm utter, hast denn für uns niat w oos  G ou ts?" 
Sie sch im pft a gleus W ängal und  haout halt na Schw arm , 
d och  daou  daba langt se schu hinte m in A rm  
in d ie Kietltaschn zan Schlissl in Rouh 
und steiert schnouastracks aff d ie  O lm er zou .
„D o  hatt a a Zuckerl, m it enk is fei a P looch !"
Sua sagt se in ihrer Rehauaschn „S p rooch ".
Va uam  schreits: „K u m m ts affa und legts enk n ieder!" 
D och  d ö i A fford eru n g  vergeß  ma w ieder, 
denn inzw ischn  is da M ühlings G orch  kum m a 
und schu w e m  die  Spllkartn aussergnum m a.
M ir schauern zou , w ö i se im  im H oslniß  splln 
und hochn  m iet, w enn se fa fröjher dazlln.
M ir schlaouffn  baal a und w ern  w ied er munter, 
as kum m an bakannter Schritt die Stöich unter.
Schnell versteckt sich nuch hintern Uafn d ie  Kleu:
„N a u f mit enk etz, sinst m ach e enk ow a  Beu!"
N aou ham er ganz sch louffre nu g rood  assabraacht:
„M ir  m öin  etzat affe ins Bett, G outa N acht!"

Margit Reichmann t

„Mia ham halt a weng Angst van Niko­
laus!"
von links: Inge Klement, Frieda Werner, 
Anneliese Riedel, die rechte unbekannt. 
Einsenderin: Anneliese Plischke, geb. Riedel

Roßbacher Originale

Da Grunza
Familienname: Hendel (Becknschousta), 

wohnte im Oberdorf in einer Dachkam­
mer, (letzter Hausbesitzer Ewald Jächel).

war ein ängstlicher, scheuer, zurückge­
zogener Mensch, der mit fechten (betteln) 
sein Leben fristete. Als Kopfbedeckung 
trug er eine Art Seemannsmütze, unter 
dem Arm ein Säckchen für milde Gaben 
und ein gebogener Haselstecken gehörte 
auch zu seinem Outfit, wie man heute zu 
sagen pflegt. Er schlich sich, nach Mög­
lichkeit, durch weniger belebte Wege oder 
Gässchen. Zwischen Patzers-Wolfgangs- 
Haus (später Buchhandlung Reinhold 
Hofmann), und Zuckerbäcker Hundham­
mer (später Toamas Fleischer), war ein 
Gässchen, durch das man vom Kirchberg 
zum Marktplatz kam. Wenn er dort her­
aus kam, schaute er ängstlich nach links 
und rechts. Wenn er keine verdächtigen 
Lausbuben sah, ging er weiter, sonst kehr­
te er um. — Bei seinen Gängen grunzte er 
immer vor sich hin, wahrscheinlich aus

Verlegenheit und Unsicherheit. Das brach­
te ihm den Spitznamen „Grunza" ein. 
Wenn ihn Kinder entdeckten sprangen sie 
auf ihn zu und riefen: „Grunza, Grunza" 
und grunzten ein paar Mal. Da wurde er 
fuchsteufelswild und schwangseinen Ha­
selstock gegen die Kinder. Diese waren 
aber viel schneller. Nie hat er jemand er­
wischt. Wenn er ihnen aber dann seine 
immer genau gleiche Schimpfkanonade: 
„Spitzboam, Seereiwa, Mordbrenner, 
Misthaffnoazünda" nachschleuderte, hat­
ten sie ihr Ziel erreicht.

Er war ein bedauernswerter, ehrlicher, 
einsamer Mensch.

*

Rollentausch
Herr Oberlehrer Stübiger dirigierte zu 

seiner Zeit die Chorschüler und sang mit 
bei Begräbnissen. Doch es kam der Tag, 
wo er seine eigene Frau zum Friedhof 
begleiten musste. Unser Roßbacher Origi­
nal, der Grunzer, der vor jedem Satz ein 
„ehr, ehr" ertönen ließ, saß am Straßen­
rand und als die „Leich" daher kam, stand 
er höflich mit dem Hut in der Hand da 
und schaute sich das Begräbnis an. Nun 
stieß er seinen Nebenmann mit dem El­
lenbogen an und grunzte: „ehr, ehr, schau 
nea hie, da Stiwicha, heit singt a niat vorn 
ban Chouaschöilan, heit is a hintern Wogn 
u greint u greint"
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„Mia ham hatt a weng Angst van Niko-
laust”
tler: lirrlfs: Inge Klement, Frieda Werner,
Anneliese Riedel, die rechte unbekannt.
Eiıisrr~zrlrrin.- A11:-ırlı'rse Plisclrlrr, geb. Rieriei

j Roßbacher Originale |

Da Grunza
Familienname: Hendel (Becknschousta},

wohnte im Oberdorf in einer Dachkam-
.I-nıer, [letzter Hausbesitzer Ewald Jächel).

war ein ängstlicher, scheuer, zurückge-
zogener lVlenscl¬ı, der mit fechten (betteln)
sein Leben fristete. Als Kopfbedeckung
trug er eine Art Seemannsmütze, unter
d.em Arm ein Säckchen für milde Gaben
und ein gebogener Haselstecken gehörte
auch zu seinem Outfit, wie man heute zu
sagen pflegt. Er schlich sich, nach Mög-
lichkeit, durch weniger belebte Wege oder
Gässchen. Zwischen Patzers-Wolfgangs-
Haus (später Buchhandlung Reinhold
Hofmann), und Zuckerbäcker I-Iundharn-
mer (später Toamas Fleischer), war ein
Gässchen, durch das man vom Kirchberg
zum Marktplatz kam. Wenn er dort her-
aus kam, schaute er ängstlich nach links
und rechts. Wenn er keine verdächtigen
Lausbuben sah, ging er weiter, sonst kehr-
te er um. - Bei seinen Gängen grunzte er
immer vor sich hin, wahrscheinlich aus
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Spaatherwastamd in der Gromutter ihm Stiewla
Die Sch_näjscl¬ıWan1n'ıer spratzln und duftn sua schå-ij
as da eisrichn Pfanrıer naou Wcfilci und Schnäj.
Da Großvatter haout se heit vormitte braacht,
denn erkennt seiner Fleck in Triewler und Schaacht.
Er sagt: „In Hulz drass oa manchana Fleckn
sieaht ma etz suagauoer nuch Wiı1terzäckn!" .
Naou vvend er sich Wieder sein Leeserstoff zou
und racht saa alts Pfeifl in grnietlicher Röuh,

' Der Sturm tobt in Nachbarn sein altn Baam,
tout na seiner letzern Bleeter nuch raarn.
Er tout wöi wöite und fehrt ims ganzer I-Iaus,
daou gecht ma fei heit doch keut I-luud mäjer naus.
Die Katz macht an Steckn und streckt ihr Boa,
daou kinnt ovver doch nuch a I-Iutzergoost oa. l
Und wirkle, claou tripplt er aa schu glei ei,
van Almheim druntn kinnt der alt Rei.
„Is dees heit a Sauweeter, a wi:-ij, a
ich denk, clära Luuft naou kröing ma wull baal Schnäj-
Die Großtanter war in der Li:-ingernau gweest
naoı.ı Truudlfouß und Kousn zan Taoutnfest.
Etz richt se dees her mit Knackerlern und Straa

1 und baal wird a Kranzl davoa ferte saa.
Ab und zou schaut se durch die brlln amal haouch
und red wos in ihrer sächsaschn Spräouch,
Mir Kinner sän heit am Gottsacker gwesn
Lind han uns a Körvvl Kastaaner zsammglesn,
daou bastln nia etz allerhand Zeich davoa,

, a lvlannler und Schwarnmerler kümmert miet droa.
Mit Pflasterlin split sichs ja aa nuch soa schäj,
mia han mi-'ijer Farm davoa, geel, raout, gräj.
Richtn Kaisersemml uncl Kiınmlstolln her,
dees hamer van Schmiadls Ernst neile gsäah.
Uns glust oa ra Zuckerl und song goutn lviouts:
„Ach, Großmutter, hast denn für uns niat woos Gouts?”
Sie schimpft a gleus Wängal und haout halt na Schwarm,
doch daou daba langt se schu hinte min Arm
in die Kietltaschn zan Schlissl in Rouh
und steiert schnouastracks aff die Olmer zou.
„Do hatt a a Zuckerl, mit enk is fei a Plooch!
Sua sagt se in ihrer Rehauaschn „Sprooch“.
Va uam schreits: „Kurnmts affa und legts enk niederl”
Doch clöi Afforderung vergeß ma Wieder,

= denn inzwischn is da Miihlings Gorch kurnma
und schu Wern die Spllkartn aussergnumma.
Mir schauern zou, wöi se im im I-Ioslniß splln
und hochn miet, wenn se fa fröjher dazlln.
Mir schlaouffn baal a und wern Wieder munter,
as kumman bakannter Schritt die Stöich unter.
Schnell versteckt sich nuch hintern Uafn die Kleu:
„l\.lauf mit enk etz, sinst mach e enk owa Beut”
Naou hamer ganz schlouffre nu grood assabraacht:
„Mir möin etzat affe ins Bett, Gouta l\.lacl'ıt!”

ıfı'
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Verlegenheit und Unsicherheit. Das brach-
te ihm den Spitznamen „Grunza” ein.
Wenn ihn Kinder entdeckten sprangen sie
auf ihn zu und riefen: „Grunza, Grunza”
und grunzten ein paar Mal. Da wurde er
fuchsteufelswild und schwang seinen Ha-
selstock gegen die Kinder. Diese waren
aber viel schneller. Nie hat er jemand er-
wischt. Wenn er ihnen aber dann seine
immer genau gleich.e Schimpfkanonade:
„Spitzboam, Seereiwa, Mordbrenner,
lviisthaffnoazünda” nachschleuderte, hat-
ten sie ihr Ziel erreicht.

Er war ein bedauernswerter, ehrlicher,
einsamer Mensch.

ıfir
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Rollentausch
Herr Oberlehrer Stübiger dirigierte zu

seiner Zeit die Chorsch üler und sang mit
bei Begräbnissen. Doch es kam der Tag,
wo er seine eigene Frau zum Friedhof
begleiten musste. Llnser Roßbacher Origi-
nal, der Grunzer, der vor jedem Satz ein
„chr, chr” ertönen ließ, saß am Straßen-
rand und als die „Leich” daher kam, stand
er höflich mit dem Hut in der Hand da
und schaute sich das Begräbnis an. Nun
stieß er seinen Nebenmann mit dem El-
lenbogen an und grunzte: „chr, chr, schau
nea hie, da Stiwicha, heit singt a rıiat vorn
ban Chouaschöilan, heit is a hintern Wogn
u greint u greint”



Roßbacher Originale
In der September-Ausgabe hatten wir 

Eduard Hendel (Fuß) vorgestellt. Erika 
Winter hat in den Aufzeichnungen ihres 
Vaters August Müller-Moa auch noch eine 
Anekdote über das „Fußn Edawardl" ge­
funden.

Lassen wir den „Moa-Gustl" erzählen:
Der Fußn Eduard (das kleine Föüssl) 

war ein kleiner armer Hausweber auf der 
Einöde. Neben der Hühnerfarm, dem 
Schmiefritz, bewohnte er mit seinem Va­
ter das vielleicht schlechteste Holzhäuserl 
rundum. Er vertrug bestimmt nicht viel 
Alkohol, bekam aber in jedem Wirtshaus 
ein Bier spendiert und war mit leerem 
Magen schnell betrunken — meist wenn 
er „liefern" musste, also seine Ware in der 
Fabrik ablieferte. Er war ein ruhiger, harm­
loser Mensch. Hatte er seinen Rausch, 
wanderte das „Eduartl" von Lokal zu Lo­
kal. Es konnte durchaus Vorkommen, dass 
er dreimal an einem Tag erschien: nüch­
tern, halb oder ganz betrunken. Mitleidi­
ge zahlte ihm auch sein Bier, verlangt hat 
er nie etwas. Er trank einfach alles! Er hat 
mir leid getan, weil er sich wie ein Ausge­
stoßener in ein Winker! setzte. Dabei wa­
ren mein Vater und Fritz Uebel früher 
seine Schulkameraden gewesen.

Die Mutter gab ihm dann zu essen und 
ganz brav ließ er sich aus der Gaststube 
führen, damit er heimginge. Wie ein Hund 
konnte er aufheulen, um sich bemerkbar 
zu machen.

Eines Abends war er wieder ziemlich 
betrunken, heulte los und störte die Gäste 
beim Skat-Spiel. Da nahm Herr Fritz Uebel 
ihn bei der Hand und führte den Föüssl 
hinaus, setzte ihn in sein Auto und fuhr 
ihn heim. Nach einer halben Stunde war 
Fritz Uebel zurück. Die Karten wurden 
neu gemischt und dann wurde ein zünfti­
ger Skat gespielt. Er erzählte, dass er den 
Föüssl erst in die Einöde fahren wollte, da 
war ihm aber der Weg zu schlecht. Also 
hat er ihn bis Süßebach gefahren, hat ihn 
beim Wirtshaus ausgeladen, noch zwei 
Bier beim Wirt bezahlt und ist dann zu­
rück. Er ging davon aus, dass der Föüssl 
nach seinem Heimweg sicher wieder 
nüchtern ist, weil weit und breit kein

Wirtshaus mehr ist.
Etwa zwei Stunden später geht die 

Gaststubentür ganz langsam und leise auf 
und der Eduard tritt stocknüchtem ein. Ver­
legen dreht er seinen Hut in der Hand: „Fritz, 
war dös owa schäi! Ich bin nuch in kain 
Auto g'fahrn worn, ho näa schäin Dank!"

Eine Zigarre mit Bauchbinde und eine 
Limonade war das Pflaster für den an­
strengenden Fußmarsch.

Durch dieses Vorkommnis dauerte der 
Abendschoppen ein wenig langer als 
sonst. . .

Die „Wognersbirn"
„Die „Wognersbirn" {Wagnersbirne) 

war die heimatliche Birne schlechthin, so 
herrlich frühreif, rot- und gelbbackig und 
zuckersüß, weshalb die Wespen die Früch­
te oft ausnagten, soliald sie nur die klein­
ste Ritze erspähten." So schwärmt unser 
Heimatbuchautor Dr. Herbert Hofmann 
von dieser in unserer Heimat äußerst ver­
breiteten Birnensorte. Vor vielen Häusern 
und in den meisten Gärten stand ein sol­
cher „Wognersbirnbaum". Diese Frucht 
mit den obstbaukundlichen Namen „Groß­
vater Stoß" soll eine dem alten „Klöiers- 
wogner" gelungene Neuzüchtung gewe­
sen sein. Wegen der Ähnlichkeit der „Wo- 
gnersbirne" mit der in Amerika beheima­
teten Sorte „Clapp's Liebling" des Züch­
ters Daddäus Clapp hat sich Dr. Hofmann 
in den 80er Jahren des vorigen Jahrhun­
derts eingehend damit befasst, ob es sich 
um eine ureigentste Roßbacher Züchtung 
handelt, oder ob die Sorte auf die 
„Clapp's" zurückgeht. Nach Durcharbei­
ten ensprechender Fachliteratur und in 
Gesprächen mit verschiedensten Obst­
züchtern und Früchtekennern kam unser 
Landsmann zu dem Schluss, dass die Roß­
bacher „Wognersbirne" wesentlich älter 
ist als die 1867 erstmals in der Fachlitera­
tur auftauchende Sorte „Clapp's". „Nach 
dieser gründlichen Prüfung nach allen 
Seiten hin kann das Schlussergebnis nur 
lauten: ohne jeden Zweifel ist unsere Bir­
ne nicht ihrgendwie eingeführt worden, 
sondern sie ist eine Original-Roßbacher 
Erstziichlung von Wolfgang Stöß-Wagner.

Sie trägt daher die Lokalbezeichnung „Wo- 
gnersbim" zurecht."

Wer wrar nun dieser Roßbacher Birnen­
züchter? Dieses sehr verzweigte Ge­
schlecht ist erst durch Johann Michael Stoß 
1763/64 — 1833, der aus Salig bei Marie- 
ney in Sachsen stammte, nach Roßbach 
gekommen, durch Verheiratung mit Anna 
Marg. Glier oder Klier (1761 — 1830), 
Hoferbin von Nr, 113 (Neue Welt). Sein 
Hausname war nicht irgendwie von Stöß 
abgeleitet, sondern lautete nach der Frau: 
Klöier. Die Ehe war mit vielen Kindern 
gesegnet. Hoferbe war nach Roßbacher 
Sitte der jüngste Sohn Johann Wolfgang 
Stöß 1801 — 1879 Bauer und Wagnermeis­
ter. Daher auch der neue Hausname 
„Wogner", auch „Klöirswogner". Von 
dessen acht Kindern sei nur der Hoferbe 
Johann Caspar Stöß genannt, gestorben 
1891, Bauer und im Nebenberuf Frächter. 
Er befasste sich mit der Zufuhr von Kohle 
vom Bahnhof Bad Elster — Mühlhausen. 
Von dort wurde bis zum Bahnbau von 
Asch — Roßbach 1884 die meiste Kohle 
bezogen. Hoferbe war dann der Sohn 
Christian Stöß. 1864 — 1912, der 1897 mit. 
der Erzeugung des Roßbacher Magenb 
ters begonnen hat, daher rührt ein dritter 
Hausname „Schnapsstöß" oder„Schnaps- 
wogner". Nach seinem frühen Tod heira­
tete seine Witwe den Kapellmeister Ernst 
Jäger (den Älteren), der die Likörerzeu­
gung unter seinem Namen („Gacher") 
fortsetzte.

Christians Sohn Karl Stöß, 1900 — 1963, 
übernahm nach Jägers Tod wieder die 
Schnapsfabrikation. Sein Sohn Alfred 
führte nach der Ausweisung die Herstel­
lung von „Roßbacher" in Ölsnitz fort.

Alle Stöß, die den Namen „Köier" in 
ihrem Spitznamen haben, gehören hier­
her (Klöiermichl, Klöiersbeck, Klöierswo- 
gner), nicht zu vergessen die Stöß-Wer- 
tus. Wer sich dafür interessiert, kann im 
Heimatbuch Seite 95 bzw'. Seite 241-43 
nachlesen.

Zum Schluss noch eine Empfehlung von 
Dr. Hofmann: Da der „Wognersbirn­
baum" auch in der Gegend um Reha|j 
verbreitet ist, rät er, sich dort „Pelze 
(Propfreiser) zu beschaffen, „um dieses 
wohlschmeckende Kulturgut der alten 
Heimat auch in der neuen Heimat weiter­
zupflegen." Er hat dies in seinem Münch­
ner Garten beizeiten getan und die „Pel­
zer" sind gut „bakumma". H. Schlosser

Neues aus Roßbach
Der Orkan Ende Oktober zeigte sich 

auch in Roßbach und Umgebung als un­
gestümer Geselle.

In der Langenau warf er viele Bäume 
auf die Straße. Doch innerhalb kurzer Zeit 
wurden diese Hindernisse beseitigt, so- 
dass der Autoverkehr wieder fließen 
konnte. Gut zwei Tage war Roßbach ohne 
Strom und die Leute mussten sich primi­
tiv behelfen.

In der Unteren Einöde warf der Sturm 
beim Fritzen Friedrich einen alten Ahorn­
baum um, wobei der riesige Wurzelstock 
eine ganze Hausecke mitriss.

Personen kamen nicht zu Schaden.
Auch im Geipels Park in Asch hat der 

Sturm Schäden verursacht.

I
1

Roßbacher Marktplatz um 1922
Aufname von der evangelischen Kirche aus. Mit Fabrik Gebr. Uebel, Kath. Kirche 

und Fabrik Josef Frank. Rechts vorne die Apotheke, der Konsum stand damals noch 
nicht. Bild aus den Sammelbeständen von Alfred Putz
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Roßbaciier Originale
In der September-Ausgabe hatten wir

Eduard Hendel (Fuß) vorgestellt. Erika
Winter hat in den Aufzeichniıngen ihres
Vaters August Müller-Moa auch noch eine
Anekdote über das „Fußn Edawardl" ge-
funden.

Lassen wir den „Moa-Gustl” erzählen:
Der Fußn Eduard (das kleine Föüssl)

war ein kleiner armer Hausweber auf der
Einöde. Neben der Hühnerfa rm, dem
Schmiefritz, bewohnte er mit seinem Va-
ter das vielleicht schlechteste Holzhäuserl
rundum. Er vertrug bestimmt nicht viel
Alkohol, bekam aber in jedem Wirtshaus
ein Bier spendiert und war mit leerem
Magen schnell betrunken _ meist wenn
er „liefern“ musste, also seine Ware in der
Fabrik ablieferte. Er war ein ruhiger, harm-
loser Mensch. Hatte er seinen Rausch,
wanderte das „Eduard“ von Lokal zu Lo-
kal. Es konnte d urch.aus vorkommen, dass
er dreimal an einem Tag erschien: nüch-
tern, halb oder ganz betrunken. Mitleidi-
ge zahlte ih rn auch sein Bier, verlangt hat
er nie etwas. Er trank einfach alles! Er hat
mir leid getan, weil er sich wie ein Ausge-
stoßener in ein Winkerl setzte. Dabei wa-
ren mein Vater und Fritz Uebel früher
seine Schulkameraden gewesen.

Die Mı.ıtter gab ihm dann zu essen und
ganz brav ließ er sich aus der Gaststube
führen, damit er heimginge. Wie ein Hund
konnte er autheulen, um sich bemerkbar
zu machen.

Eines Abends war er wieder ziemlich
betrunken, heulte los und störte die Gäste
beim Skat-Spiel. Da nahm Herr Fritz Uebel
ihn bei der Hand und führte den Föüssl
hinaus, setzte ihn in sein Auto und fuhr
ihn heim. Nach einer halben Stunde war
Fritz Uebel zurück. Die Karten wurd_en
neu gemischt urıd dann wurde ein zünfti-
ger Skat gespielt. Er erzählte, dass er den
Föüssl erst in die Einöde fahren wollte, da
war ihm aber der Weg zu schlecht. Also
hat er ihn bis Süßebach gefahren, hat ihn
beim Wirtshaus ausgeladen, noch zwei
Bier beim Wirt bezahlt und ist dann zu-
rück. Er ging davon aus, dass der Föüssl
nach seinem Heimweg sicher wieder
nüchtern ist, weil weit und breit kein
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Wirtshaus mehr ist.
Etwa zwei Stunden später geht die

Gaststubentür ganz langsam u_nd leise auf
und der Eduard tritt stocknüchtern ein. Ver-
legen dreht er seinen Hut in der Hand: „Fritz,
wa_r ciös owa schäi! Ich bin nuch in kain
Auto g'fahrn worn, ho näa schäin Dankl“

Eine Zigarre mit Bauchbinde und eirıe
Limonade war das Pflaster für den an-
strengenden Fußmarsch.

Dı.ırch dieses Vorkommnis dauerte der
Abendschoppen ein wenig l_änger als
sonst _ _ _

Die „Wognersbirn'“
„Die „Wognersbirn” {Wagnersbirne)

war die heimatliche Birne schlechthin, so
herrlich frühreif, rot- und gelbbackig und
zuckersüß, weshalb die Wespen die Früch-
te oft ausnagten, sobald sie rıur die klein-
ste Ritze erspähten.” So schwärmt unser
Heimatbuchautor Dr. Herbert Hofmann
von dieser irı unserer Heimat äußerst ver-
breiteten Birnensorte. Vor vielen l-läusern
und in den meisten Gärten stand ein sol-
cher „Wognersbirnbaum“. Diese Frucht
mit den obstbaukundlichen Namen „Groß-
vater Stöß” soll eine dem alten „Klöiers-
wogner” gelungene _l_\.leı.ızi`ıchtı.ıng gewe-
sen sein. Wegen der Ahnlich keit der „Wo-
gnersbirne” mit der in Amerika beheima-
teten Sorte „Clapp's Liebling” des Züch-
ters Daddä us Clapp hat sich Dr. I' lofmann
in den 80er Jahren des vorigen Jahrhun-
derts eingehend damit befasst, ob es sich
um eine ureigentste Roßbacher Züchtung
handelt, od_er ob die Sorte auf die
„Clapp's" zurückgeht. Nach Durcharbei-
ten ensprechender Fachliteratur und in
Gesprächen mit verschiedensten Obst-
züchtern und Früchtekennern kam unser
Landsmann zu dem Schluss, dass die Roß-
bacher „Wognersbirne” wesentlich älter
ist als die 1867 erstmals in der Fachlitera-
tur auftauchende Sorte „Clapp's”. „Nach
dieser grürıdlichen Prüfung nach allen
Seiten hin kann das Schlussergebnis nı.ır
lauten: ohne jeden Zweifel ist unsere Bir-
ne nicht ihrgendwie eingeführt worden,
sondern sie ist eine Original-Roßbacher
Erstzüchtung von Wolfgang Stöß-Wagner.
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Roßbacher Marktplatz um 1922
Aufname von der evangelischen Kirche aus. Mit Fabrik Gebr. Uebel, Kath. Kirche

und Fabrik Josef Frank. Rechts vorne die Apotheke, der Konsum stand damals noch
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Sie trägt daher die Lokalbezeichnu ng „Wo-
gnersbirn” zurecht."

Wer war nun dieser Roßbacher Birnen-
züchter? Dieses sehr verzweigte Ge-
schlecht ist erst durch Johann Michael Stöß
'l?63f64 - 1833, der aus Salig bei Marie-
ney in Sachsen stammte, nach Roßbach
gekommen, durch Verheiratung mit Anna
Marg_ Glier oder Klier (1761 - 1830),
Hoferbin von Nr. 113 (Neue Welt). Sein
Hausname war nicht irgendwie von Stöß
abgeleitet, sondern lautete nach der Frau:
Klöier. Die Ehe war mit vielen Kindern
gesegnet. Hoferbe war nach Roßbacher
Sitte der jüngste Sohn Johann Wolfgang
Stöß 1801 - 1879 Bauer ı.ırıd Wagnermeis-
ter. Daher auch der neı.ıe llausname
„Wogner”, auch „Klöirswogner”. Von
dessen acht Kindern sei nur der Hoferbe
Johann Caspar' Stöß genannt, gestorben
1891, Bauer und im Nebenberuf Frächter.
Er befasste sich mit der Zufuhr von Kohle
vom Bahnhof Bad Elster- Mühlhausen.
Von dort wurde bis zı.ım Bahnbau von
Asch -- Roßbach 1884 die meiste Kohle
bezogen. Hoferbe war dann der Sohn
Christian Stöß. 1864 _ 1912, der 1897 ıni±__
der Erzeugung des Roßbacher Magenb
ters begonnen hat, daher rührt ein dritter
I-lausname „Schnapsstöß“ oder „Schnaps-
wogner”. Nach seinem frühen Tod heira-
tete seine tweclerı Kapellmeister Ernst
Jäger (den Alteren), der die Lil<:örerzeu-
gung unter seinem Namen („Gacher”)
fortsetzte.

Christians Sohn Karl Stöß, 1900 --1963,
übernahm nach Jägers Tod wieder die
Schnapsfabrikation. Sein Sohn Alfred
führte nach der Ausweisung die Herstel-
lung von „Roßbacher” in Olsnitz fort.

Alle Stöß, die den Namen „Köier” in
ihrem Spitznamen haben, gehören hier-
her (Klöiermichl, Klöiersbeck, Klöierswo-
gner), nicht zu vergessen die Stöß-Wer-
tus. Wer sich dafür interessiert, kann im
Heiınatbuch Seite 95 bzw. Seite 241-43
nachlesen.

Zum Schluss noch eine Empfehlung von
Dr. Hofmann: Da der „Wognersbirn-
baum” auch in der Gegend uın Reha“
verbreitet ist, rät er, sich dort „Pelze
(Propfreiser) zu beschaffen, „ı.ım dieses
wohlschmeckende Kulturgut der alten
Heimat a uch in der neuen Heimat weiter-
zupflegen.” Er hat dies in seinem Münch-
ner Garten beizeiten getan und die „Pel-
zer” sind gut „bakumma”. H. Schlosser

Neues aus Roßbach
Der Orkan Ende Oktober zeigte sich

auch in Roßbach und Umgebung als un-
gestümer Geselle.

In der Längenau warf er viele Bäume
auf die Straße. Doch innerhalb kurzer Zeit
wurden diese Hindernisse beseitigt, so-
dass der Autoverkehr wieder fließen
konnte. Gut zwei Tage war Roßbach ohne
Strom und die Leute mussten sich primi-
tiv behelfen_

ln der Unteren Einöde warf der Sturm
beim Fritzen Friedrich einen alten Ahorn-
baum um, wobei der riesige Wurzelstock
eine ganze Hausecke initriss.

Personen kamen nicht zu Schaden.
Auch im Geipels Park in Asch hat der

Sturm Schäden verursacht.



Treffen der Roßbacher am 17.
O ktober 2002 in Fürstenfeldbruck
Trotz unfreundlichem Wetter fanden 

sich etwa 35 Heimatfreunde ein, Unsere 
Aktiven Helga Schlosser, Irmgard Franz- 
ke und Margit Crasser trugen wieder Lu­
stiges und Besinnliches vor und mit viel 
Daziihln verging der Nachmittag viel zu 
schnell.

Die Tische waren wie immer liebevoll 
von Irmgard Franzke mit Blumen aus dem 
eigenen Garten geschmückt und wir sol­
len ihr an dieser Stelle ein herzliches Dan­
keschön sagen.

Unsere Toten
Am 10. 10. 2002 verstarb Frau Hilde­

gard Müller geb. Rank (Garwerskarl), Gei­
tendorf, im 90. Lebensjahr. Anfang des 
Jahres zog sie sich einen Oberschenkel­
halsbruch zu, dessen Folgen die Übersied­
lung in ein Pflegeheim erforderten. Ihr 
Ehemann Dr. Rudolf Müüer ging ihr be­
reits 1955 im Tode voraus. Mit besonde­
rer Liebe hing sie an ihren Zwillingsuren­
keln, die sie auf vor ihrem Sturz gern noch

treute. Trotz ihres hohen Alters fehlte 
mc bei keinem Treffen der Fiirstenfeld- 
brucker Roßbacher.

Gaststätte am Neuen Teich.
Bevor der rauhe Winter die schöne Landschaft unserer Heimat wieder mit Schnee 

und Eis bedeckt, wollen wir uns noch einmal an diesem Spiegelbild erfreuen.
Diese Schankwirtschaft stand am Eisenbahn-Haltepunkt Thonbrunn-Friedersreuth.

Alfred Putz hat uns alte Ansichtskarten von Roßbach zur Verfügung gestellt.
Der Text vom 1. 8. 1918 auf der Rück- Diese Karte schrieb eine Roßbacher 

seite der Karte (s. nachstehenden Ab- Mutter an ihren Buben in Slawonien, 
druck) ist sehr aufschlussreich, spie- wo er mit vielen anderen Kindern zur 
gelt es doch die Not der letzten Zeit im Erholung war.

In der sudetendeutschen Industrie,Ersten Weltkrieg wieder!

vornehmlich in Nordböhmen, gab es vie­
le Fälle von Hungerödem.

Demgegenüber lagen in den Reser­
vemagazinen der Wiener Hofburg gro­
ße Lebensmittel-Vorräte.
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Bevor der rauhe Winter die schöne Landschaft unserer Heimat wieder mit Schnee

und Eis bedeckt, wollen wir uns noch einmal an diesem Spiegelbild erfreuen.
Diese Schankwirtschaft stand am Eisenbahn-.Haltepunkt Thonbrunn-Friedersreuth.

Alfred Putz hat uns alte Ansichtskarten von Roßbach zur Verfügung gestellt.
Der Text vom l. 8. 191.8 auf der Rück-

seite der Karte is. nachstehenden Ab-
druekl ist sehr aufschlussreich, spie-
gell; es doeh die Not der letzten Zeit im
Ersten Weltkrieg wiederl

Diese Karte schrieb eine Roßbacher vornehmlich in Nordböhmemgab es vie-
Mutter an ihren Buben in Slawonien, le Fälle von Hungerödem.
wo er mit vielen anderen Kindern zur Demgegenüber lagen in den Reser-
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Das Bild stellt die 2. Volksschulklasse der Bergschule mit Lehrerin Frau 
Danda dar. Es ist der Jahrgang 1932, also die heute 70-Jährigen.
Folgende Namen sind mir noch in Erinnerung:
Milli Park, Margit Leissner, Anneliese Ebenhöh, Anni Hofmann, Anneliese Geyer, 
Waltraud Prockl, Anneliese Walther, Ingeborg Buchta, Gisela Meyer, Judith Götzl, 
Helga Sandner, Erika Schärtel, Marianne Steininger, Irmgard Merz, Ilse Stadler, 
Ingrid Reichhold, Ilse Martin.
Vielleicht kennen andere „Schülerinnen“ noch mehr Namen.

Einsenderin Berti Schmitt, geb. Ruderisch
Asch Karlsgasse

Was damals geschah: 
Ascher Jahrbuch von 1900

OKTOBER:
Am 23. Oktober hat eine Abordnung 

der Stadtvertretung, bestehend aus dem 
Bürgermeister Emil Schindler und den 
Stadträten Karl Adler und Fritz Kün- 
zel dem Herrn Superintendenten Trau- 
gott Alberti zu seinem 50-jährigen 
Amtsjubiläum die Glückwünsche der 
Stadtvertretung überbracht und ihm 
gleichzeitig den prachtvoll ausgeführ­
ten Ehrenbürgerbrief der Stadt Asch 
überreicht.

31. Oktober: Das Ernteergebnis war 
heuer recht befriedigend, besonders 
beim Kartoffelbau.
NOVEMBER: ^

In der Nacht zum 17., etwa 1/2 1 Uhr 
wurde am südlichen Himmel ein Me­
teorfall unter großartiger Lichtwirkung

Auf der Suche nach Vorfahren 
meines Vaters bitte ich um Mithil­
fe: Gibt es Nachfahren der Familie 
Geigenmüller, Max Bernhard, geb. 
1871 in Papstleithen und Elisabeth 
geb. Martin, geb. 1871 in Krugs­
reuth, beide seit der Heirat 1894 
wohnhaft in Krugsreuth Nr. 95? 
Gesucht wird nach Kindern aus die­
ser Ehe und späteren Nachkom­
men, insbesondere nach Emil Gei­
genbauer, geb. etwa 1900, Färber 
in Krugsreuth und evt. Nachkom­
men.

Jede Angabe ist wertvoll! Bitte wen­
den an: Angela Pastor, Alte Steige 
25/1, 73732 Esslingen, Telefon/Fax 
0711/3 70 35 12 (Rückruf!)
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Asch Karlsgasse

Was damals geschah:
Ascher Jahrbuch von 1900

OKTOBER:
Am 23. Oktober hat eine Abordnung

der Stadtvertretung, bestehend aus dem
Bürgermeister Emil Schindler und den
Stadträten Karl Adler und Fritz Kün-
zel dem Herrn Superintendenten Trau-
gott Alberti zu seinem 50-jährigen
Amtsjubiläum die Glückwünsche der
Stadtvertretung überbracht und ihm
gleichzeitig den prachtvoll ausgeführ-
ten Ehrenbürgerbrief der Stadt Asch
überreicht.

31. Oktober: Das Ernteergebnis War
heuer recht befriedigend, besonders
beim Kartoffelbau.

NOVEMBER:
In der Nacht zum 17., etwa 1/2 1 Uhr

wurde am südlichen Himmel ein Me-
teorfall unter großartiger Lichtwirkung
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Auf der Suche nach Vorfahren
meines Vaters b*tte ich um Mithil-
fe: Gibt es Nachfahren der Familie
Geigenmüller, Max Bernhard, geb.
1871 in Papstleithen und Elisabeth
geb. Martin, geb. 1871 in Krugs-
reuth, beide seit der Heirat 1894
wohnhaft in Krugsreuth Nr. 95?
Gesucht wird nach Kindern aus die-
ser Ehe und späteren Nachkom-
men, insbesondere nach Emil Gei-
genbauer, geb. etwa 1900, Färber
in Krugsreuth und evt_ Nachkom-
men.

Jede Angabe ist wertvoll! Bitte wen-
den an: Angela Pastor, A/te Steige
25/I, 73732 Esslingen, Te/efon/Fax
0711/3 70 35 12 (Rückrufl)



beobachtet. Der ganze Himmel erstrahl­
te in grell-violettem Licht, ähnlich wie 
bei einem Flächenblitz,
DEZEMBER:

In der Nacht vom 16. zum 17. Dezem­
ber verschied der städt. Offizal Johann 
Zindel, der älteste hiesige Gemeindebe­
amte, an den Folgen eines am 1. De­
zember mittags in der Kanzlei Nr. 3 im 
hiesigen Rathaus erlittenen Schlagan­
falles im Alter von 63 Jahren.

L E S E R B R I E F
Innere Verbundenheit

„Nach dem Tod meiner Eltern habe 
ich es für eine ehrende Verpflichtung 
angesehen, den Ascher Rundbrief für 
mich weiterhin zu beziehen. So bleibt 
eine Verbundenheit zur ehemaligen 
Heimat der Eltern bestehen. Gleichzei­
tig aus der Abstammung heraus ist es 
ebenfalls meine Heimat, wenn ich sie 
auch nur aus vielen, vielen Schilderun­
gen und Beschreibungen durch meine

tern und unsere Verwandtschaft, so­
wie durch einen Besuch in Asch und 
Umgebung kenne. Die Verbundenheit 
ist also auch für mich da. ,Stallgeruch1 
kann man nicht so einfach ablegen. Ei­
nige besondere Erinnerungsstücke, die 
meine Eltern zum Teil unter Lebensge­
fahr aus der Heimat herüber brachten, 
zieren heute mein Heim. Mit größter 
Aufmerksamkeit habe ich Kopien von 
Briefen meines Vaters an Landsleute 
und deren Briefe gelesen. Da ich sehr 
viel aus Erzählungen meines Vaters 
kannte, konnte ich mich leicht in die 
eine oder andere Begebenheit hinein­
versetzen ohne selbst dabei gewesen zu 
sein.

So ergeht es mir auch, wenn ich den 
Ascher Rundbrief lese. Speziell die Roß­
bacher Ecke hat es mir angetan. Hin 
und wieder entdecke ich Dinge, von de­
nen ich schon erfahren habe und die 

""’ inn eine Ergänzung für mich darstel-
n. Aus früheren Artikeln und ergän­

zende Erläuterungen durch meine El­
tern kann ich die alte Heimat mir vor­
stellen und verstehen. Übrigens: im 
Keller meines Elternhauses fand ich ei­
nen großen Karton mit gesammelten 
Ausgaben des Heimatboten und des 
Ascher Rundbriefes aus vielen zurück­
liegenden Jahren. Sehr interessant, was 
die darin beschriebene Bevölkerung, 
Landschaft, Industrie, Lebensart und 
die Baudenkmäler, also die Kultur, be­
trifft. Einige Artikel stammten auch aus 
der Feder meines Vaters.

Mit diesen wenigen Zeilen will ich 
Ihnen aufzeigen, wie man auch als 
Nachkriegsgeneration sich für Dinge 
interessieren kann (und meines Erach­
tens sollte) die Abstammung und Her­
kunft dokumentieren. In diesem Bezug 
bin ich stolz auf meine Eltern und de­
ren Heimatland Egerland, speziell den 
.Ascher Zipfel“. In unserem Wohnzim­
mer hängt an exponierter Stelle eine 
Original-Bleistiftzeichnung meines Va­
ters. Sie zeigt den Hainbergturm, sig­

niert mit: RL 29. 5. 31. Mein Vater war 
damals gerade 15 Jahre alt. Für mich 
ein wertvolles Original neben noch an­
deren Dingen, die es gilt in Ehre zu 
bewahren.“
Rudolf Ludwig jun ., Dr.-Fritz-Gonter- 
mann-Straße 11, 65207 Wiesbaden-Nau­
rod

DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Rheingau-Ascher trafen sich am 
10. November zu ihrem monatlichen Zu­
sammensein in ihrem Stammlokal Rhein- 
gauer Hof in Oestrich-Winkel

Diesmal konnte der Gmoisprecher 
praktisch alle Mitglieder der Heimatge­
meinschaft begrüßen. Weiterhin konnte 
er Familie Ludwig von den Taunus­
Aschern willkommen heißen. Auch dies­
mal musste er einer traurigen Pflicht ge* 
genüber Frau Wohlrab, dem ältesten Mit­
glied der Gemeinschaft, nachkommen und 
die Anteilnahme der Gemeinschaft zum 
Heimgang ihres Sohnes bekunden. Es 
ist nun einmal so in unserem Leben, dass 
Gehen, Kommen und Leben nahe bei­
einander liegen. Als nächstes standen 
die Geburtstage seit dem letzten Zusam­
mensein im Oktober an. und es waren 
nicht wenige. So konnten Joachim Apel 
den 71., am 15. 10., Elis Nadwornicek 
den 82., am 16. 10., Elli Oho den 76., am 
17. 10., Friedl Fritsch, eine unserer Se- 
niorinnen und immer noch vital , man 
kann sie ein Dezinum jünger einstufen, 
den 93., am 26, 10., Ernst Gläßel, den 
88., am 29. 10., Anni Schnabel den 69., 
am 7. 11. und Julianne Klarner den 77., 
am 10. 11. begehen. Der Gmoisprecher 
wünschte ihnen im Namen der Gemein­
schaft Gesundheit und Wohlergehen für 
die weitere Zeit.

Auch diesmal führte Hermann Richter 
wieder in das heimatliche Asch der drei­
ßiger Jahre mit dem Gedicht von Richard 
Stöfer (der auch der Verfasser der „A lt 
Ascher Gmoi“ ist) „Wöi der Heiner auf 
na Fressamt ganger iis“ zurück. Ende 
Oktober wurde auf dem Ascher Land in 
den bekannten Gaststätten Niederreuths, 
Wernersreuths und den übrigen Dörfern 
die Landkirchweih gefeiert und in Asch 
selbst gab es in den Wirtshäusern die 
Fressabende. Auf den Speisezettel Gän­
sebraten, Hasenbraten, Fischgerichte und 
weitere diverse leckere Spezialitäten. Das 
Kalorienzählen war hald in dieser Zeit 
noch nicht angesagt. In einem weiteren 
Vortrag „D ie schwarze Hand“ von Otto 
Schemm ließ er nochmals die heimelige 
Atmosphäre der Gaststuben jener Bau­
ernwirtshäuser (heute sagt man vornehm 
„Landgasthöfe“ und sie sind es ja in aller 
Regel auch) aufstehen und auch an den 
derben Späßen der damaligen Wirtsh­
ausgeher teilhaben. Elli Oho trug im wei­
teren Verlauf ein besinnliches „Der Ring­
weg" von Walter Stadler vor und ein wei­
teres von ihr „Kennt’s diarz nu as Daa- 
damannl". Das „Daadamannl“ dürfte in 
unseren mundartlichen Sprachschatz 
glaube ich etwas in den Hintergrund ge­
treten sein; zumindest ging es mir so, als 
ich den Ausdruck nach langer langer Zeit 
wieder hörte. Edi Schindler mit seiner 
Gitarre trug zwei bekannte Lieder ent­
sprechend der Jahreszeit vor. Eine Wahl­

nachlese machte Franz Oho. Alles in al­
lem ein Nachmittag der uns für einige 
Zeit in unser altes Asch zurückkehren 
ließ. Für die Musikalische Unterhaltung 
sorgte wie immer unsere Hauskapelle 
Engelmann-Apelt.

Die nächsten Zusammenkünfte der 
Rheingau-Ascher sind am 8. 12. 2002, 
Beginn 14.00 Uhr, An diesem Nachmit­
tag halten wir wie gewohnt unsere Ad­
ventsfeier. Im neuen Jahr kommen wir 
zusammen am 12. 1. Da werden wir die 
Stärke im Nachhinein trinken; am 9. 2., 
Beginn ebenfalls 14.00 Uhr und am 9. 3. 
diesmal beginnen wir wieder wie gewohnt 
um 15.00 Uhr. Gäste sind wie immer 
gern gesehen. Hermann Richter

Der Heimatnachmittag der Ascher 
Gmeu München am 3. November ließ 
erfahrungsgemäß seitens der Besucher­
zahl etwas zu wünschen übrig. Herbert 
Uhl begrüßte die Landsleute recht herz­
lich und leitete dann gleich zu den Ge­
burtstagen über. Grund zum Feiern ha­
ben am 19. 11. Frau Martha Haug und 
am 25.11. Frau Regina Kaiser. Die Gmeu 
wünscht beiden Glück und selbstverständ­
lich eine zufriedenstellende Gesundheit.

Mit der „Landkirwa“ von Kurt Hübner 
versetzte der Vorsteher die Anwesenden 
in die Zeit wo auf den Dörfern rings um 
Asch diese Feste zur Herbstzeit gefeiert 
wurden.

Dann schilderte Frau Gertrud Pschera 
in Gedichtform ihre Erlebnisse „Im Kran­
kenhaus“. Auch ihr Gedicht „November“ 
fand großen Anklang.

Für die weitere Unterhaltung sorgte 
dann wiederum Lm. Franz Weller mit sei­
nen Beiträgen: „Erinnerung 1950“ von 
Emmi Jäckel, „Mein Asch“ von Erika Rub- 
ner-Schopf, „Gsichter“ von Gertrud Thy­
mian und „Da letzer Ascher" von Franz 
Weller.

Die noch verbliebene Zeit diente der 
allgemeinen Unterhaltung.

Nächstes Treffen (Adventfeier) am 1. 
Dezember im „Garmischer Hof“. F. L.

Die Taunus-Ascher hielten am 27. 
Oktober 2002 ihre vorerst letzte Zusam­
menkunft im bisherigen Lokal „Zur gol­
denen Rose“ ab. Grund für das Pausie­
ren ist einmal die Preisgestaltung des 
Wirtes, mit der die Landsleute nicht mehr 
einverstanden sind und zum anderen die 
Größe des Lokals, in der unsere Teilneh­
merzahl leicht drei bis viermal drin Platz 
hätte. Erfreulich war, dass diesmal die 
Besucherzahl höher als bei den letzten 
Treffen lag, allerdings aufgefrischt durch 
zehn Gäste, nämlich Ehepaar Engelmann 
(Raabe), Frau Krollmann (mit Ilse Hop­
pe-Rahm), Ehepaar Noll (Fedra), Ehe­
paar Russler (Roth), Ehepaar Richter und 
nicht zuletzt Gustl Stoß, über die alle 
sich sehr freuten, umsomehr als einige 
der Gäste und Eduard Schindler durch 
ihre Vorträge sehr zur Unterhaltung bei­
trugen. Gleich zu Anfang gedachten wir 
des Todes von Carl Tins, der jäh aus 
dem Leben gerissen wurde. Seit der letz­
ten Zusammenkunft feierten folgende 
Freunde Geburtstag: Anni Teuscher 
(Krippner) am 15. 3 „ Anton Lorenz am 
27. 9., Elis Nadwornicek und Erna 
Schupat (Lorbeer) am 16. 10.

Die nächsten Treffen der Rheingau­
Ascher wurden in Erinnerung gerufen,

—  145 —

beobachtet. Der ganze Himmel erstrahl-
te in grell-violettem Licht, ähnlich wie
bei einem Flächenblitz.

DEZEMBER:
In der Nacht vom 18. zum 17. Dezem-

ber verschied der städt. Offizal Johann
Zindel, der älteste hiesige Gemeindebe-
amte, an den Folgen eines aın 1. De-
zember mittags in der Kanzlei Nr. 3 im
hiesigen Rathaus erlittenen Schlagan-
falles iın Alter von 63 Jahren.

LESERBFIIEF
Innere Verbundenheit

„Nach dem Tod meiner Eltern habe
ich es für eine ehrende Verpflichtung
angesehen, den Ascher Rundbrief für
mich weiterhin zu beziehen. So bleibt
eine Verbundenheit zur ehemaligen
Heimat der Eltern bestehen. Gleichzei-
tig aus der Abstammung heraus ist es
ebenfalls meine Heimat, wenn ich sie
auch nur aus vielen, vielen Schilderun-

__.e.en und Beschreibungen durch meine
tern und unsere Verwandtschaft., so-

wie durch einen Besuch in Asch und
Umgebung kenne. Die Verbundenheit
ist. also auch für mich da. ,Stallgeruchl
kann man nicht so einfach ablegen. Ei-
nige besondere Erinnerungsstücke, die
meine Eltern zum Teil unter Lebensge-
fahr aus der Heimat herüberbrachten,
zieren heute mein Heim. Mit größter
Aufmerksamkeit habe ich Kopien von
Briefen meines Vaters an Landsleute
und deren Briefe gelesen. Da ich sehr
viel aus Erzählungen ırıeines Vaters
kannte, konnte ich mich leicht in die
eine oder andere Begebenheit hinein-
versetzen ohne selbst dabei gewesen zu
SE1l'l.

So ergeht es mir auch, wenn ich den
Ascher Rundbrief lese. Speziell die Roß-
bacher Ecke hat es mir angetan. Hin
und wieder entdecke ich Dinge, von de-
nen ich schon erfahren habe und die

'dann eine Ergänzung für mich darstel-
ri. Aus früheren Artikeln und ergän-

zende Erläuterungen durch meine El-
tern kann ich die alte Heimat mir vor-
stellen und verstehen. Übrigens: im
Keller meines Elternhauses fand ich ei-
nen großen Karton mit gesaınmelten
Ausgaben des Heiınatboten und des
Ascher Rundbriefes aus vielen zurück-
liegenden Jahren. Sehr interessant, was
die darin beschriebene Bevölkerung,
Landschaft, Industrie, Lebensart und
die Baudenkmäler, also die Kultur, be-
trifft. Einige Artikel staırımten auch aus
der Feder meines Vaters.

Mit diesen wenigen Zeilen will ich
Ihnen aufzeigen, wie man auch als
Nachkriegsgeneration sich für Dinge
interessieren kann fund meines Erach-
tens sollte) die Abstammung und Her-
kunft dokumentieren. ln diesem Bezug
bin ich stolz auf meine Eltern und de-
ren Heimatland Egerland, speziell den
,Ascher Zipfel“. In unserem Wohnzim-
mer hängt an exponierter Stelle eine
Original-Bleistiftzeichnung meines Va-
ters. Sie zeigt den Hainbergturın, sig-

niert mit: RL 29. 5. 31. Mein Vater war
damals gerade 15 Jahre alt. Für mich
ein wertvolles Original neben noch an-
deren Dingen, die es gilt in Ehre zu
bewahren.“
Rudolf Lirduiig jan., Dr'.-Fr'itz-Gonfer-
rnrzn.n-Straße .i' 1', 6'520? Wiesbo.den.-Nnu-
roci

DEFi HEIMAT VEFIBUNDEN
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Flheingau-Ascher trafen sich am
10. November zu ihrem monatlichen zu-
sammensein in ihrem Stammlokal Flhein-
gauer Hof in Oestrich-Winkel

Diesmal konnte der Gmoisprecher
praktisch alle Mitglieder der Heimatge-
meinschaft begrüßen. Weiterhin konnte
er Familie Ludwig von den Taunus-
Aschern willkommen heißen. Auch dies-
mal musste er einer traurigen Pflicht ge-
genüber Frau Wohlrab. dem ältesten Mit-
glied cler Gemeinschaft, nachkommen und
die Anteilnahme der Gemeinschaft zum
i-leimgang ihres Sohnes bekunden. Es
ist nun einmal so in unserem Leben, dass
Gehen, Kommen und Leben nahe bei-
einander liegen. Als nächstes standen
die Geburtstage seit dem letzten Zusam-
mensein im Oktober an. und es waren
nicht wenige. So konnten Joachim Apel
den 71., am 15. 10., Elis Nadwornicek
den 82., am 1-3. 10.. Elli Oho den 76., am
17'. 10., Friedl Fritsch, eine unserer Se-
niorinnen und immer noch vital , man
kann sie ein Dezinum jünger einstufen,
den 93., am 2-3. 10., Ernst Gläßel, den
88., am 29. 10., Anni Schnabel den B9.,
am 7. 11. uncl Julianne Klarner den TT.,
am 10. 11. begehen. Der Gmoisprecher
wünschte ihnen im Namen der Gemein-
schaft Gesundheit und Wohlergehen für
die weitere Zeit.

Auch diesmal führte Hermann Flichter
wieder in das heimatliche Asch der drei-
ßiger Jahre mit dem Gedicht von Fiichard
Stofer (der auch der Verfasser der „Alt
Ascher Gmoi“ ist) „Wei der Heiner auf
na Fressamt ganger iis“ zurück. Ende
Oktober wurde auf dem Ascher Land in
den bekannten Gaststätten Niederreuths,
Wernersreuths und den übrigen Dörfern
die Landkirchweih gefeiert und in Asch
selbst gab es in den Wirtshäusern die
Fressabende. Auf den Speisezettel Gän-
sebraten, Hasenbraten, Fischgerichte und
weitere diverse leckere Spezialitäten. Das
Kalorienzählen war hald in dieser Zeit
noch nicht angesagt. ln einem weiteren
Vortrag „Die schwarze Hand" von Otto
Schemm ließ er nochmals die heimelige
Atmosphäre der Gaststuben jener Bau-
ernwirtshäuser (heute sagt man vornehm
,.Landgasthöfe“ und sie sind es ia in aller
Fiegel auch) aufstehen und auch an den
derben Späßen der damaligen Wirtsh-
ausgeher teilhaben. Elli Oho trug im wei-
teren Verlauf ein besinniiches „Der Fling-
weg“ von Walter Stadler vor und ein wei-
teres von ihr „Kennfs diarz nu as Daa-
ciamannl"_ Das „Daadamann!" dürfte in
unseren mundartlichen Sprachschatz
glaube ich etwas in den Hintergrund ge-
treten sein; zumindest ging es mir so, als
ich den Ausdruck nach langer langer Zeit
wieder hörte. Edi Schindler mit seiner
Gitarre trug zwei bekannte Lieder ent-
sprechend der Jahreszeit vor. Eine Wahl-
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nachlese machte Franz Oho. Alles in al-
lem ein Nachmittag der uns für einige
Zeit in unser altes Asch zurückkehren
ließ. Für die Musikalische Unterhaltung
sorgte wie immer unsere Hauskapelle
Engelmann-Apelt_

Die nächsten Zusammenkünfte der
Flheingau-Ascher sind am 8. 12. 2002,
Beginn 14.00 Uhr. An diesem Nachmit-
tag halten wir wie gewohnt unsere Aci-
ventsfeier. lm neuen Jahr kommen wir
zusammen am 12. 1. Da werden wir die
Stärke im Nachhinein trinken; am 9. 2.,
Beginn ebenfalls 14.00 Uhr und am 9. 3.
diesmal beginnen wir wieder wie gewohnt
um 15.00 Uhr. Gäste sind wie immer
gern gesehen. Hermann Fiichfer

Der Heimatnachmittag der Ascher
Gmeu München am 3. November ließ
erfahrungsgemäß seitens der Besucher-
zahl etwas zu wünschen übrig. Herbert
Uhl begrüßte die Landsleute recht herz-
lich und leitete dann gleich zu den Ge-
burtstagen über. Grund zum Feiern ha-
ben am 19. 11. Frau Martha Haug und
am 25. 11. Frau Flegina Kaiser. Die Gmeu
wünscht beiden Glück und selbstverständ-
lich eine zufriedenstellende Gesundheit.

Mit der „Landkirwa“ von Kurt Hübner
versetzte der Vorsteher die Anwesenden
in die Zeit wo auf den Dörfern rings um
Asch diese Feste zur Herbstzeit gefeiert
wurden.

Dann schilderte Frau Gertrud Pschera
in Gedichtforrn ihre Erlebnisse „lm Kran-
kenhaus“. Auch ihr Gedicht „November“
fand großen Anklang.

Für die weitere Unterhaltung sorgte
dann wiederum Lm. Franz Weller mit sei-
nen Beiträgen: „Erinnerung 195-0“ von
Emmi Jäckel, „Mein Asch“ von Erika Flub-
ner-Schopf, „Gsichter“ von Gertrud Thv-
mian und „Da letzer Ascher" von Franz
Weller.

Die noch verbliebene .Zeit diente der
allgemeinen Unterhaltung.

Nächstes Treffen (Adventfeier)
Dezember im „Garmischer Hof“.

ru
fnš F".-t

Die Taunus-Ascher hielten am 27'.
Oktober 2002 ihre vorerst letzte Zusam-
menkunft im bisherigen Lokal „Zur gol-
denen Flcse“ ab. Grund für das Fausie-
ren ist einmal die Preisgestaltung des
Wirtes, mit der die Landsleute nicht mehr
einverstanden sind und zum anderen die
Größe des Lokals, in cler unsere Teilneh-
merzahl leicht drei bis viermal drin Platz
hätte. Erfreulich war, dass diesmal die
Besucherzahl hoher als bei den letzten
Treffen lag, allerdings aufgefrischt durch
zehn Gäste, nämlich Ehepaar Engelmann
(Flaabe), Frau Krollmann (mit llse Hop-
pe-Flahm)-, Ehepaar Noll (Fecira), Ehe-
paar Flussler (Floth), Ehepaar Ftichter und
nicht zuletzt Gustl Stoß, über die alle
sich sehr freuten, umsomehr als einige
der Gäste und Eduard Schindler durch
ihre Vorträge sehr zur Unterhaltung bei-
trugen Gleich zu Anfang gedachten wir
des Todes von Carl Tins, der jäh aus
dem Leben gerissen wurde. Seit der letz-
ten Zusammenkunft feierten folgende
Freunde Geburtstag: Anni Teuscher
(Krippner) am 15. 3., Anton Lorenz am
27. 9., Elis Nadwornicek uncl Erna
Schupat (Lorbeer) am 16. 10.

Die nächsten Treffen der Fiheingau-
Ascher wurden in Erinnerung gerufen,



vielleicht finden ja doch einige der Taun­
us-Ascher nach Oestrich-Winkel in den 
,,Rheingauer Hof". Ja, damit ist also mit 
den Treffen in Frankfurt-Höchst Schluss. 
Der Wirt zeigte zwar beim Bezahlen ein 
gewisses Einlenken, indem er statt 75 
„nur" 50 Euro verlangte, aber es nützt 
nichts, denn die Kasse weist nach Abzug 
der 50 Euro jetzt noch einen Stand von 
40,26 Euro auf, was noch für ca. 27 
Glückwünsche reicht, d. h. das erste Halb­
jahr 2003. Es bleibt also für den jetzigen 
Zeitpunkt der Wunsch, dass es allen recht 
gut gehen möge und dass sie natürlich 
so gesund wie möglich bleiben sollen.

Dazu gehören auch Wünsche für ein 
gesegnetes Weihnachtsfest im Kreise der 
Lieben und für das Jahr 2003 für recht 
viel Gutes, Schönes und halt Xundheitl

Haltet vor allen Dingen Kontakt zuein­
ander über den „Ascher Rundbrief“ .

Danke für alle Geldspenden!
Liebe Landsleute!

Die Organisation des Heimattreffens 
ist natürlich immer auch mit erhebli­
chen finanziellen Kosten verbunden. 
Deshalb sind wir allen Landsleuten, die 
uns mit großen und kleinen Geldspen­
den unterstützt haben, sehr dankbar. 
Ohne Ihre Hilfe wäre eine Veranstal­
tung in dieser Form nicht möglich. Die 
Vorstandschaft des Heimatverbandes 
und die Mitglieder des Arbeitskreises 
zur Organisation des ,,24. Ascher Hei­
mattreffens 2002“ sagen allen Spendern 
ein herzliches „Dankeschön!“
Horst Adler, Vorsitzender des Arbeits­
kreises

Wir gratulieren 
Goldene Hochzeit

Am 8. September 1952 schlossen 
Ernst und Regina Wilfer geb. Zimmer­
mann in Sonthofen im Allgäu den Bund 
fürs Leben. Geheiratet wurde in der 
Basilika in Ottobeuren. Sie feierten so­
mit in diesem Jahr ihre Goldene Hoch­
zeit. Seine Frau lernte Ernst WilTcr auf 
der damaligen Ordensburg in Sonthofen 
kennen, sie ist Allgäuerin und war sei­
nerzeit Dolmetscherin bei den Ameri­
kanern. Wilfer arbeitete dort als tech­
nischer Zeichner, bevor er im Juni 1948 
in Oberstdorf in einem Konstruktions­
büro als Konstrukteur für den Berg­
bahnbau tätig wurde. Nach ca. zehn 
Jahren begann dann für die Eheleute 
im wahrsten Sinne des Wortes eine er­
eignisreiche Zeit. Von einem Bergbahn­
bau zum anderen wurde insgesamt sie­
ben Mal umgezogen, was für seine Frau 
mit Sicherheit nicht ganz einfach war, 
da man sich schließlich einmal an ei­
nem Ort fest ansiedeln wollte. Um nur 
einige Stationen zu nennen; in Ass- 
mannshausen-Rüdesheim wurde eine 
Doppelsesselbahn zum Niederwald ge­
baut. Die Sommersaison über war das 
Ehepaar meistens im Rheinland tätig. 
Nachdem diese Beschäftigung beendet 
war, ging es im Juli 1957 von Sonthofen 
weiter nach Oberammergau zu einer

bereits fertiggestellten Bahn mit viel 
Kinderkrankheiten, die erst einmal in­
genieurmäßig korrigiert und schließlich 
beseitigt werden mussten. Von Oberam­
mergau ging es dann 1966 zu der im 
Bau befindlichen Karwendelbahn nach 
Mittenwald und zu guter letzt im Juii 
1971 nach Schloss Zeil bei Leutkirch 
und zwei Jahre später nach Steibis bei 
Oberstaufen zum Bau der Hochgrat­
bahn. Alle diese Bahnen hat Wilfer je ­
weils einige Jahre als technischer Lei­
ter geführt. Seine Frau war während 
dieser Jahre an den Kassen dieser Bah­
nen beschäftigt. Bei der Hochgratbahn 
ist er dann gebliehen, weil auch die El­
tern seiner Frau und seine eigenen im 
Allgäu wohnhaft waren. Für seine er­
finderische Tätigkeit wurden ihm auf 
dem Gebiete der Lawinenforschung ver­
schiedene Auszeichnungen zuteil.

Nun wohnen beide seit dem Jahre 
1983 in Weiler-Simmerberg, seit seinem 
71. Lebensjahr ist Wilfer in Rente und 
seine Ehefrau kam damit auch zur 
Ruhe. Zum Fest kamen viele Bekannte 
hauptsächlich aus der Umgebung zum 
gratulieren. Ein kleines Fest wurde in 
der näheren Umgebung abgehalten und 
so fand dieser Tag einen zufriedenen 
Abschluss.

■fr
94. Geburtstag: Am 13. 11. 2002 Herr 

Christian Martin, Hochstraße 2, 86551 
Aichach, früher Krugsreuth 58. — Am 
13. 12. 2002 Frau Marianne Hascher, 
35099 Burgwald, Hang 9.

92. Geburtstag: Am 19. 11. 2002 Herr 
Anton Pötzl, Schmidbergstraße 45, 
74074 Heilbronn.

90. Geburtstag: Am 29. 7. 2002 Frau 
Gretel Panzer geb. Gemeinhardt, frü­
her Asch, Niklas. — Am 6. 11. 2002 
Herr Friedrich Schmidt, Häcklgasse 2, 
84419 Schwindegg, früher Asch, Haupt­
straße 131. — Am 30. 11. 2002 Frau 
Gretl Mundei, Wolfgang-Bogen-Straße 
25,63457 Hanau.

87. Geburtstag: Am 24. 7. 2002 Frau 
Hilde Jaeger geb. Gemeinhardt, früher 
Asch, Paint.

82. Geburtstag: Am 12. 10 2002 Frau 
Ella Drosta, Kirchseeon.

80. Geburtstag: Im September 2002

Herr Gustav Fuchs, Friedrichstraße 24.
— Am 16. 11. 2002 Herr Bernd Müller, 
Starenweg 3, 77652 Offenburg. — Am 
21. 11, 2002 Herr Ernst Gebauer, 
Kirchhalde 6, 88145 Opfenbach, früher 
Asch, Herrengasse 41, — Am 23. 11. 
2002 Frau Klara Adler, Annastraße 1, 
95643 Tirschenreuth, früher Nieder­
reuth, Gasthaus Adler. —  Am 25. 11 , 

2002 Herr Adolf Rogier, Bingstraße 30, 
90480 Nürnberg. — Am 30. 11. 2002 
Herr Helmut Ludwig, Gleiwifzer Stra­
ße 16, 91058 Erlangen. — Am 18. 12. 
2002 Frau Traude Egenoif geb. Schik- 
ker, 65594 Runkeln-Dehrn, Rußwerth- 
straüe 8, früher Krugsreuth.

75. Geburtstag: Am 3, 11. 2002 Frau 
Anni Sehr, Fahlerstraße 2, 65594 
Runkel, früher Asch, Sterngasse 2037.
— Am 7. 11. 2002 Herr Walter Thorn. 
Melanchthonstraße 35, 88045 Fried­
richshafen, früher Himmelreich. — Am 
12. 11. 2002 Herr Fidolf Frauendorf, 
Dr. Goerdeler-Straße 36, 67433 Neu­
stadt, früher Asch, Bayernstraße 21.

70. Geburtstag: Am 1. 11. 2002 Frau 
Christa. Schalter, Im Pflasterstück 1. 
65589 Hadamar, früher Grün. — A
16. 11. 2002 Herr Ernst Jäger, Spes­
sartstraße 19, 95448 Bayreuth, früher 
Asch, Bayernstraße 2404.

' *
NIEDERREUTH gratuliert

89. Geburtstag: Herr Herbert Mündel 
(Flauger Wirtshaus).

83. Geburtstag: Frau Ilse Hofmann 
geb. Sauer.

7,9. Geburtstag: Frau Marie Müller 
geb. Nitzl (Schulhaus).

78. Geburtstag: Herr Hermann Köh­
ler.

60. Geburtstag: Frau Erika Betz geb. 
Müller und Frau Edda Mathyschok geb. 
Müller, das sind die Zwillingstöchter 
von Trina und Andres Emil, Ascher 
Straße 112, nb. Putz.

An alle ungenannten Jubilare eben­
falls alles Gute.

Allen lieben Gratulanten herz­
lichen Dank für die guten 
Wünsche anlässlich meines 
102. Geburtstages.
Ich habe mich sehr darüber 
gefreut.

€ (fn e 5e £ irc 66c # 3m6ef

—  146 —

vielleicht finden ja doch einige der Taun-
us-Ascher nach Oestrich-Winkel in den
„Ftheingauer Hof". Ja. damit ist alse mit
den Treffen in Frankfurt-Höchst Schluss.
Der Wirt zeigte zwar beim Bezahlen ein
gewisses Einlenken, indem er statt 'T5
„nur“ 50 Euro verlangte, aber es nützt
nichts, denn die Kasse weist nach Abzug
der 50 Euro jetzt noch einen Stand von
40,26 Euro aut. was noch für ca. 27'
Glückwünsche reicht, d. h. das erste Halb-
jahr 2003. Es bleibt also für den jetzigen
Zeitpunkt der Wunsch. dass es allen recht
gut gehen möge und dass sie natürlich
so gesund wie möglich bleiben sollen.

Dazu gehören auch Wünsche iür ein
gesegnetes Weihnachtsiest im Kreise cler
Lieben und für das Jahr 2003 für recht
viel Gutes, Schönes und halt Xundheitl

Haltet vor allen Dingen Kontakt zuein-
ander über den „Ascher Ftundbriet“.

Danke für alle Geldspendeni
Liebe Leiidsierrief

Die Organisation des Heimattreffens
ist natürlich imıner auch mit erhebli-
chen finanziellen Kosten verbunden.
Deshalb sind wir allen Landsleuten, die
uns mit großen und kleinen Geldspen-
den unterstützt haben, sehr dankbar.
Ohne Ihre Hilfe wäre eine Veranstal-
tung in dieser Ferm nicht möglich. Die
Vorstandschaft des Heimatverbandes
und die Mitglieder des Arbeitskreises
zur Organisation des „24. Ascher Hei-
mattreffens 2002“ sagen allen Spendern
ein herzliches „Dan1~¬'.eschöni“
Horst Adler, Ve.rsi.tzen.der des Arbeits-
itfreises

Wir gratulieren
Goldene Hochzeit

Am 8. September 1952 schlossen
Ernst und Regina Wilfer geb. Zimmer-
mann in Sonthofen im Allgäu den Bund
fürs Leben. Geheiratet wurde in der
Basilika in Ottobeuren. Sie feierten so-
mit in diesem Jahr ihre Goldene Hoch-
zeit. Seine Frau lernte Ernst Wilfcr auf
der damaligen Ordensb urg in Sonthofen
kennen, sie ist Allgäuerin und war sei-
nerzeit Dolmetscherin bei den Ameri-
kanern. Wilfer arbeitete dort als tech-
nischer Zeichner, bever er im Juni 1948
in Oberstdorf in einem Konstruktione-
büro als Konstrukteur für den Berg-
bahnbau tätig wurde. Nach ca. zehn
Jahren begann dann für die Eheleute
im wahrsten Sinne des Wertes eine er-
eignisreiche Zeit. Von einem Bergbahn-
bau zum anderen wurde insgesamt sie-
ben Mal umgezogen, was für seine Frau
mit Sicherheit nicht ganz einfach war,
da man sich schließlich einmal an ei-
nem Ort fest ansiedeln wollte. Uın nur
einige Stationen zu nennen; in Ass-
mannshausen-Rüdesheim wurde eine
Doppelsesselbahn zum l`¬Tiederwald ge-
baut. Die Sommersaison über war das
Ehepaar meistens im Rheinland tätig.
Nachdem diese Beschäftigung beendet
war, ging es im Juli 195? von Sonthofen
weiter nach Oberammergau zu einer
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bereits fertiggestellten Bahn mit viel
Kinderkrankheiten, die erst einmal in-
genieurmä ßig korrigiert und sclıließlich
beseitigt werden mussten. Von Oberam-
mergau ging es dann 1966 zu der im
Bau befindlichen Karwerıdelbalin nach
Mittenwald und zu guter letzt im Juli
1971 nach Schloss Zeil bei Leutkirch
und zwei Jahre später nach Steibis bei
Oberstaufen zum Bau der Hochgrat-
bahn. Alle diese Bahnen hat Wilfer je-
weils einige Jahre als technischer Lei-
ter geführt. Seine Frau war während
dieser Jahre an den Kassen dieser Bah-
nen beschäftigt. Bei der Hochgratbahn
ist er dann geblieben, weil auch die El-
tern seiner Frau und seine eigenen im
Allgäu wohnhaft waren. Fiir seine er-
finderische Tätigkeit wurden ihm auf
dem Gebiete der Lawinenforschung ver-
schiedene Auszeichnungen zuteil.

Nun wohnen beide seit dem Jahre
1983 in Weiler-Simmerberg, seit seinem
T1. Lebensjahr ist Wilfer in Rente und
seine Ehefrau kam damit auch zur
Ruhe. Zum Fest kamen viele Bekannte
hauptsächlich aus der Umgebung zum
gratulieren. Ein kleines Fest wurde in
der näheren Umgebung abgehalten und
so fand dieser Tag einen zufriedenen
Abschluss.

wir
.94-'_ Gebir.r'r.sreg.' Am 13. 11. 2002 Herr

Üitr'i.s.iirtft Mer'íift, Hücltstraße 2, 36551
Aichach, früher Krugsreuth 58. _ Am
13. 12. 2002 Frau Mericmne He.sc.ii.er,
35099 Burgwald, Hang 9.

92. Gebi.r.:'r.srctg.' Am 19. 11. 2002 Herr
Anton Pötei, Schmidbergstraße 45,
74074 Heilbronn.

90. Gebtrrrs.teg.' Am 29. 7. 2002 Frau
G'-reifei Panzer geb. Gemeinhardt, frü-
her Asch, Niklas. - Am 6. 11. 2002
Herr Frnieefrich S'chm.ie'.ii, Häcklgasse 2,
84419 Schwindegg, früher Asch, Haupt-
straße 131. - Am 30. 11. 2002 Frau
Greif Mtriıdei, Wolfgang'-Bogen-Straße
25, 63457 Hanau.

8?. Gebtr..rrs.te.g.' Am 24. 7. 2002 Frau
Hiide Jaeger geb. Gemeinhardt, früher
Asch, Paint.

82. Gebirrrsteg.' Am 12. 10 2002 Frau
Eile Droste, Kirchseeon.

80. Gebnrrsreg.° Im September 2002

_me-

Herr Geistes Fuchs, Friedrichstraße 24.
- Am 16. 11. 2002 Herr Berne' Mt`ii'i'er,
Starenweg 3, 77652 Offenburg. m
21. 11. 2002 Herr Ern.s.t Gebauer.
Kirchhalde 6, 68145 Opienbach, früher
Asch, Herrengasse 41. - Am 28. 1].
2002 Frau Klare. Aeii'er, Annastraße 1,
95643 Tirschenreuth, früher Nieder-
reuth, Gasthaus Adler. Am 25. 11.
2002 Herr Arı'riif`Rogier, Bingstraße 30,
90480 Nürnberg. _ Am 30. ll. 2002
Herr Heimat Lzniitiig, Gleiwitznr Stra-
ße 16, 91058 Erlangen. -- Am 18. 12.
2002 Frau Troirde Eg*eirf›if`geb. Schik-
ker, 65594 Runkeln-Dohrn, Rußwerth-
stratie 8, früher lírugsreuth.

T5. Gei':›tri¬i.~:ro'.,g.* Am 3. 11. 2002 Frau
Anni Sehr", Fahlerstraiie 2, 65594
Bunkel, frü.her Asch, Sterngasse 2037.
-¬- Am T. 11. 2002 Herr Weiter' Thorn.
ltilelanchthonstraße 35, 88045 Fried-
richshafen, früher Himrnelreich. _ Am
12. 11. 2002 Herr Fideif Fi¬rr.tieri.cier'f,
Dr. Geerdeler-Straße 36, 67433 Neu-
stadt, früher Asch, Bayernstraße 21.

F0. Gci:›tir*tstng.'A111 1. 11.. 2002 Frau
Cii.r'is.ı`e. Scfirdier, Iın Pilasterstück 1-
65589 Hadamar, früher Grün. - A
16. 11. 2002 Herr E.rn.st Jäger, Spes-
sartstraße 19, 95448 Bayreuth, früher
Asch, Bayernstraße 2404.

'fr
NIEDEBBE'U'l¬I-I gratuliert

89. Gebnris.teg: Herr Herbert Mriiiciei
iFlauger Wirtshaus).

83. Geburtsreg.* Frau Ii'se Hr›f}ii.o.ii.ii
geb. Sauer.

T9. Gebitrrsteg: Frau Mccrie Mt`.i.i'Ier
geb. Nitzl t`Schull¬ıa1.ısl.

78. Gei›tt.rifsie.g.' Herr Hernirm.n Köh-
ier.

60. Gebtmfsre,g.' Frau Ei'i.i'.*rr Betz' geb.
Müller und Frau Eddie Me.tFiysr±fi.efa geb.
Müller, das sind die Zwiliingstöchter
von Trina und Andres Emil, Ascher
Straße 112, nb. Putz.

An alle ungenannten Jubilare eben-
falls alles Gute.

.gl

Allen lieben Gratulanten herz-
lichen Dank für die guten
Wünsche anlässlich meines
102. Geburtstages.
Ich habe mich sehr darüber

. gefreut.
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Unsere Toten 
Berta Bräutigam mit 104 Jahren in 

Hof verstorben
Wenige Wochen vor ihrem 105. Ge­

burtstag entschlief' still und friedlich, 
im festen Glauben an ihren Gott, Frau 
Berta Bräutigam, am 22, Oktober 2002 
im Hofer Diakonissenhaus.

ber 1991 lebte sie nunmehr im Hofer 
Diakonissenhaus. Sie fühlte sich hier 
sehr wohl, besonders weil sie vom Pfle­
gepersonal herzlich aufgenommen und 
stets mit viel Liebe umsorgt wurde. Ihr 
Hausarzt, Herr Dr. Tschoepe, stand ihr 
ebenfalls immer zur Seite.

Ihre größte Freude in dieser Lebens­
phase waren die wöchentlich mehrma-

Frau Bräutigam wurde am 9. Dezem­
ber 1897 als Berta Ludwig, Tochter ei­
ner Bäckersf'amilie in Asch geboren. 
Dort wuchs sie zusammen mit ihren 
zwei Schwestern und einem Bruder auf, 
die schon seit vielen Jahren verstorben 
sind. Ihre Eitern hatten einen Lebens­
mittelladen, in dem sie bereits in frü­
her Jugend mithelfen musste. Immer 
wieder erzählte sie davon, wie sie als 
Schulkind Mehl, Nüsse, Bonbons und 
was es sonst noch alles offen zu kaufen 
gab, abwiegen und einpacken musste. 
Von ihrer Mutter lernte sie außerdem, 
gut zu kochen und die zu dieser Zeit 
noch vielfältigeren Tätigkeiten, die es 
damals in einem großen Haushalt zu 
erledigen gab. Liebevoll pflegte sie spä­
ter ihre frühzeitig schwer erkrankte 

^Mutter. Da ihre Eltern beide im Alter 
m nur knapp vierzig Jahren verstar- 

oen, vermutete Frau Bräutigam stets, 
dass sie selbst auch nicht sehr alt wer­
den würde. Am 27. Dezember 1919 hei­
ratete sie Herrn Wilhelm Bräutigam, 
Besitzer einer Färberei und chemischen 
Reinigung in der Körnergasse in Asch.

Nun hatte die junge Frau viel Arbeit, 
um Haus, Garten und drei Kinder zu 
versorgen. Tochter Hilde wurde 1922 
geboren, Sohn Adolf 1923 und Sohn 
Wilhelm 1926. Im Jahre 1946 musste 
sie als Folge des Zweiten Weltkrieges 
ihre geliebte Heimat verlassen. Sei wur­
de zusammen mit ihrem Mann nach 
Bad Tölz ausgewiesen. Nach dem frü­
hen und für sie sehr schmerzlichen Tode 
ihres Ehemannes Wilhelm im Jahre 
1955, der den Verlust der angestamm­
ten Heimat und seines beruflichen Le­
bensinhalts nie überwinden konnte, 
übersiedelte sie mit ihrer Tochter Hilde 
und ihrer Enkelin Christa nach Hof. 
Dort führte Frau Bräutigam ihrer Toch­
ter, die ebenfalls im Jahr 1988 allzu 
früh starb, fürsorglich und pflichtbe­
wusst den Haushalt. Seit Ende Dezem­

ligen Besuche ihrer Enkelin Christa. 
Immer wieder erkundigte sie sich auch 
nach dem Wohlergehen ihrer anderen 
Angehörigen, die alle weiter weg woh­
nen. Außerdem nahm sie regen Anteil 
am täglichen Zeitgeschehen. Das Atten­
tat vom 11. September des vorigen Jah­
res beschäftigte sie wochenlang. So lan­
ge es Augen und Ohren zuließen, mach­
te sie gerne Handarbeiten, hörte klas­
sische Musik und las viel. Frau Berta 
Bräutigam liebte die Natur. Oft sprach 
sie von den glücklichen Tagen, die die 
Familie im Wochenendhäuschen ihres 
Sohnes Adolf bei Isaar verbracht hatte. 
Leider verstarb auch er überraschend 
vor zwei Jahren. Ihr gelebter christli­
cher Glaube und eine bis zuletzt positi­
ve Lebenseinstellung gaben ihr immer 
wieder die Kraft, persönlich schwere 
Schicksalsschläge zu ertragen und ge­
duldig anzunehmen. Frau Bräutigam 
konnte sich an jeder Kleinigkeit erfreu­
en, wozu ja ein großes Herz gehört 
Berta Bräutigam und E?ikelin Christa 
Münchberger

Bitte geben Sie bei allen 
Überweisungen Ihre 
genaue Anschrift an! 

Besten Dank!

SPENDENAUSW EIS  
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re­
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hülte: Deutscher Alpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35­
800, BLZ 700 100 80,

Ascher Schülzenhof Eulenhammer: Ver­
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto siehe Heimalverband des Krei­
ses Asch, Zusatz ..Für die Stiftung Ascher Kul­
turbesitz".

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen­
bank München-Feldmoching, Kto. 40487. BLZ 
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Statt Grabblumen für ihre Cousine Traude 
Dunkel von Klara Bär, Ziertheim 20 Euro —  Dr. 
Dr. Ernst Werner, München 50 Euro — Helmut 
Ehrenptordt, Dillingen 30 Euro —  Wühelm 
Netsch, Hadamar 5 Euro —  Annemarie Sudler, 
W iesbaden 10 Euro —  Hermann H arlig , 
Backnang 15 Euro — Albin Schindler, Rehau 5 
Euro —  Irma Müller, Hof 10 Euro — Anneliese 
Ritter, Neustadt 13 Euro —  Horst Müller, 
Sachsenheim 25 Euro —  Im Gedenken an Frau 
Herta Voit von Ilse Krögel, Wolfhagen 25 Euro
—  Erwin Ludwig, Eslarn 15 Euro —  Eduard 
Klaus, Pfullingen 10 Euro —  Berta Brummer, 
Griesbach 5 Euro —  Ernst Heuberer, Stuttgart 
10 Euro —  Else Härtel, Gießen 10 Euro.

Dank für Geburtstagswünsche: Anna Wolf, 
Langen 15 Euro —  Elfriede Lemke, Maintal 15 
Euro —  Marie Luise Frotschner, Creglingen 20 
Euro —  Ilse Wirth, Nidda 20 Euro —  Maria 
Steiner, Mühlheim 25 Euro —  Gerda Rau, 
Coburg 10 Euro —  Rudolf Rubner. Traunreulh 
20 Euro —  Emmi Kanzmeier, Hildesheim 15 
Euro.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Wilhelm Jäger, Hof 50 Euro —  Leo­
pold Chalupa, Aachen 80 Euro —  Elfriede 
Peschel. Dreska 5 Euro.

Für den Ascher Schützenhof Eulenham­
mer: Für G lückwünsche zur Goldenen Hoch­
zeit von Rudi Wettengel 25 Euro —  Für Ehrung 
der 25-jährigen Mitgliedschaft von Herrn Josef 
Swoboda 20 Euro, von Herrn Werner Krautheim 
50 Euro, von Herrn Herbert Ernst 100 Euro, von 
Herrn Adolf Rogier 20 Euro.

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für 
ihre Schulfreundin Christel Voitmann von Julia 
Hopperdietzel, Bayreuth 25 Euro —  Ludwig und 
Helga Kneitinger, Abensberg 50 E uro—  Elfrie­
de Kneissl, Augsburg 15 Euro —  Statt Grabblu­
men für Frau Margarete Reitenberger von Kurt 
Lankl, Maintal 50 Euro —  Marcellin-Peter Spahn, 
Seligenstadt 10 Euro —  Rotraud Krauß, Kup­
ferberg 50 Euro —  Sammlung anlässlich Haupt­
versammlung in See 443 Euro —  Siegfried und 
Rosemarie Currle, Stuttgart 60 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Gudrun Schäfer im Gedenken an Frau Hilde 
Tins 70 Euro — Zum Gedenken an Erwin Rogier 
von Grete und Helmut Rogier, Hof Euro 500 — 
Ida W underlich, Rehau 25 Euro —  Statt 
Grabblumen für Cart Tins von Helga Neuhoff, 
W achlberg 50 Euro, Dr. Marianne Zörner, Inns­
bruck 50 Euro, Werner Korndörfer, Hof 20 Euro, 
vom Roßbacher Treffen am 17. 10. 2002 im 
Cafe R ieger45 Euro —  Zum Gedenken an Frau 
Elsbeth Goerisch von Edda Pajger 10 Euro — 
Zum Gedenken an Herberl Hascher von Fami­
lie Hascher 75 Euro —  Zum Gedenken an Dr. 
Wunderlich von Else Queck, Schrozberg 25 Euro
—  Dank für Geburtstagswünsche von Traude 
Egenoff geb. Schicker, Runkeln 20 Euro —  Anni 
Ihl, Bad Orb 20 Euro —  Werner oder Marianne 
Plessgolt, Aichach 25 Euro —  Ernst Glässel, 
Oestrich-W inkel 25 Euro —  Anlässlich der Ge­
burtstage der Schwestern Hilde Jäger und Gre- 
tel Panzer, geb. Gemeinhardt von Edith 
Denning, Nidda 50 Euro —  Liselotte Adler 
anlässlich des Treffens des Jahrgangs 1925 50 
Euro —  Willi Fuchs 100 Euro —  Elsa Ploss, 
München 20 Euro.

Unsere Toten
Berta Bräutigam mit 104 Jahren in

Hof verstorben
Wenige Wochen vor ihrem 105. (le-

burtstag entschlief still und friedlich,
im festen Glauben an ihren Gott, Frau
Berta Brdrrfi_e'rr.in, am 22. Oktober 2002
im Hofer Diakonissenhaus.
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Frau Bräutigam wurde am 9. Dezem-
ber 1897 als Berta Ludwig, Tochter ei-
ner Bäckersfamilie in Asch geboren.
Dort wuchs sie zusammen mit ihren
zwei Schwestern und einem Bruder auf,
die schon seit vielen Jahren verstorben
sind. Ihre Eltern hatten einen Lebens-
mittelladen, in dem sie bereits in frü-
her Jugend mithelfen musste. Immer
wieder erzählte sie davon, wie sie als
Schulkind Melil, Nüsse, Bonbons und
was es sonst noch alles offen zu kaufen
gab, abwiegen und einpacken musste.
Von ihrer Mutter lernte sie außerdem,
gut zu kochen und die zu dieser Zeit
noch vielfältigeren Tätigkeiten, die es
damals in einem großen Haushalt zu
erledigen gab. Liebevoll pflegte sie spä-
ter ihre frühzeitig schwer erkrankte

_„_Mutter. Da ihre Eltern beide im Alter
in nur knapp vierzig Jahren verstar-

nen, vermutete Frau Bräutigam stets,
dass sie selbst auch nicht sehr alt wer-
den würde. Am 27. Dezember 1919 hei-
ratete sie Herrn Wilhelm Bräutigam,
Besitzer einer Färberei und chemischen
Reinigung in der Körnergasse in Asch.

Nun hatte die junge Frau viel Arbeit,
um Haus, Garten und drei Kinder zu
versorgen. Tochter Hilde wurde 1922
geboren, Sohn Adolf 1923 und Sohn
Willielm 1926. Im Jahre 1946 ınusste
sie als Folge des Zweiten Weltkrieges
ihre geliebte Heimat verlassen. Sei wur-
de zusammen ınit ihreın Mann nach
Bad Tölz ausgewiesen. Nach dem frü-
hen und für sie sehr sehmerzliehen Tode
ihres Ehemannes Wilhelm im Jahre
1955, der den Verlust der angestamm-
ten Heimat und seines beruflichen Le-
bensinhalts nie überwinden konnte,
übersiedelte sie mit ihrer Tochter Hilde
und ihrer Enkelin Christa nach Hof.
Dort führte Frau Bräutigam ihrer Toch-
ter, die ebenfalls im Jahr 1988 allzu
früh starb, fürsorglich und pflichtbe-
wusst den Haushalt. Seit Ende Dezern-

ber 1991 lebte sie nunmehr iın .Hofer
Diakonissenhaus. Sie fühlte sich hier
sehr wohl, besonders weil sie vom Pfle-
gepersonal herzlich aufgenommen und
stets ınit viel Liebe umsorgt wurde. lhr
Hausarzt, Herr Dr. Tschoepe, stand ihr
ebenfalls immer zur Seite.

Ihre größte Freude in dieser Lebens-
phase waren die wöchentlich mehrma-
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ligen Besuche 'ihrer Enkelin Christa.
Immer wieder erkundigte sie sich auch
nach dem Wohlergehen ihrer anderen
Angehörigen, die alle weiter weg woh-
nen. Außerdem nahm sie regen Anteil
am täglichen Zeitgeschehen. Das Atten-
tat vom 1 1. September des vorigen Jah-
res beschäftigte sie wochenlang. So lan-
ge es Augen und Ohren zuließen, mach-
te sie gerne Handarbeiten, hörte klas-
sische Musik und las viel. Frau Berta
Bräutigam liebte die Natur. Oft sprach
sie von den glücklichen Tagen, die die
Familie im Wochenendhäuschen ihres
Sohnes Adolf bei Isaar verbracht hatte.
Leider verstarb auch er überraschend
vor zwei Jahren. Ihr gelebter christli-
cher Glaube und eine bis zuletzt positi-
ve Lebenseinstellung gaben ihr immer
wieder die Kraft, persönlich schwere
Schicksalsschläge zu ertragen und ge-
duldig arızunehmen. Frau Bräutigam
konnte sich an jeder Kleinigkeit erfreu-
en, wozu ja ein großes Herz gehört
Berta Brd.r.itigo.ni. und Enkelin Christo
Mi'i. nch.ber*ger

, Bitte geben Sie bei allen '
1 Uberweisungen Ihre

, genaue Anschrift an!
Besten Dank!

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heirnatverband des Kreises Asch, Sitz Flehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Fle-
hau, BLZ 750 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
-500, BLZ T00 100 50.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: `v'er-
ein Ascher Vogelschützen F-tehau, Konto-
Nr. 430 2-50 205 bei der Sparkasse Fiehau.

-14?_

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei-
ses Asch, Zusatz „Für die Stiftung Ascher Kul-
turbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Flundbriefs:
Ascher Fiundbrief, Alexander Tins, Flaifleisen-
bank München-Feldmoching, K10. 4048?. BLZ
701 594 B5.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Statt Grabblumen für ihre Cousine Traude
Dunkel von Klara Bär. Ziertheirn 20 Euro _ Dr.
Dr. Ernst Werner, München 50 Euro _ Helmut
Ehrenptordt. Dillingen 30 Euro _ Wilhelm
Netsch, Hadamar 5 Euro _ Annemarie Sudler.
Wiesbaden 10 Euro _ Hermann Hartig,
Backnang 15 Euro _ Albin Schindler, Behau 5
Euro _ Irma Müller, Hof 10 Eure _ Anneliese
Bitter, Neustadt 13 Euro _ Horst Müller,
Sachsenheim 25 Euro _ lm Gedenken an Frau
Herta Veit von llse Krögel, Wolfhagen 25 Eure
_ Erwin Ludwig, Esiarn 15 Euro _ Eduard
Klaus. Pfullingen 10 Euro _ Berta Brummer,
Griesbach 5 Euro _ Ernst Heuberer, Stuttgart
10 Eure _ Else Härtel, Gießen 10 Euro.

Dank fiir Gehurtstagsw0nsche.' Anna Wolf,
Langen 15 Euro _ Elfriede Lemke, Maintal 15
Euro _ Marie Luise Frötschner, Creglingen 20
Euro _ llse Wirth, Nidda 20 Euro _ Maria
Steiner, Mühlheim 25 Euro _ Gerda Bau.
Coburg 10 Euro - Fiudolf Ftubner, Traunreuth
20 Eure _ Emmi Kanzmeier, Hildesheim 15
Euro.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg' Wilhelm Jäger, Hof 50 Euro _ Leo-
pold Chalupa, Aachen B0 Eure _ Elfriede
Peschel, Dreska 5 Euro.

Für den Ascher Schützenhof Eulenham-
mer: Für Glückwünsche zur Goldenen Hoch-
zeit ven Ftudi Wettengel 25 Eure _ Für Ehrung
der 25-jährigen Mitgliedschaft von Herrn Josef
Swoboda 20 Euro, von 1-lerrn Werner Krautheim
50 Euro, von Herrn Herbert Ernst 100 Euro, von
Herrn Adolf Ftogier 20 Euro.

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen für
ihre Schulfreundin Christel veitmann von Julia
Hopperdietzel, Bayreuth 25 Euro _ Ludwig und
Helga Kneitinger, Abensberg 50 Euro -- Elfrie-
de Kneissl, Augsburg 15 Eure _ Statt Grabblu-
men für Frau Margarete Beitenberger von Kurt
Lankl, Maintal 50 Euro _ Marcellin-Peter Spahn,
Seligenstadt 10 Euro _ F-lotraud Krauß, Kup-
ferberg 50 Euro _ Sammlung anlässlich Haupt-
versammlung in See 443 Euro _ Siegfried und
Fiosemarie Currle, Stuttgart 50 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Flundbriefs:
Gudrun Schäfer im Gedenken an Frau Hilde
Tins 70 Euro _ Zum Gedenken an Erwin Bogier
von Grete und Helmut Ftogler, Hof Eure 500 _
Ida Wunderlich, F-lehau 25 Eure _ Statt
Grabblumen für Carl Tins von Helga Neuhoff,
Wachtberg 50 Euro, Dr. Marianne Zörner, Inns-
bruck 50 Euro, Werner Korndörter. Hof 20 Euro,
vom Boßbacher Treffen am 17. 10. 2002 im
Cafe Flieger 45 Euro -Zum Gedenken an Frau
Elsbeth Goerisch von Edda Pajger 10 Euro _
Zum Gedenken an Herbert Hascher von Fami-
lie Hascher ?5 Euro _ Zum Gedenken an Dr.
Wunderlich von Else Clueck, Schrozberg 25 Euro
_ Dank für Geburtstagswünsche von Traude
Egenelf geb. Schicker, Bunkeln 20 Euro -Anni
lhl, Bad Orb 20 Euro _ Werner oder Marianne
Plessgott, Aichach 25 Euro _ Ernst Glässel,
Oestrich-Winkel 25 Euro _ Anlässlich der Ge-
burtstage der Schwestern Hilde Jäger und Gre-
tel Panzer, geb. Gemeinhardt von Edith
Denning, Nidda 50 Euro _ Liselotte Adler
anlässlich des Treffens des Jahrgangs 1925 50
Euro _ Willi Fuchs 100 Euro _ Elsa Ploss,
München 20 Eure.
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Meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, 
Schwester und Patin ist für immer von uns gegan­
gen.

Rosa Müller
geb. Hollerung

* 12. 12. 1913 in Roßbach (Friedersreuth) 
1 1. 10. 2002 in Cham/Oberpfalz

tn stiller Trauer:

Adolf Müller
mit Angehörigen

In stiller Trauer nahmen wir Abschied von unserem 
lieben Vater, Schwiegervater und Opa

Herrn Ernst Wunderlich
* 22. 1. 1911 in Asch 

t  12. 10. 2002 in Zeitz

In Liebe und Dankbarkeit:
Kurt und Rosemarie Wunderlich 
Steffen Wunderlich 
Frank und Anita Wunderlich

Die Trauerfeier fand am 18. Oktober 2002 in der Kapelle 
des Michaelisfriedhofes Zeitz statt.

Die Stille macht uns bewusst, 
wie vergänglich alles Leben ist. 
Doch die Seele lebt fort!

Wir nahmen Abschied von meinem lieben Mann, Vater 
und Opa

Herrn Dr. Gustav Wunderlich
* 23. 11. 1921 t  12. 10. 2002

In stiller Trauer:

Lydia Wunderlich
Pia Hiltenbrand und Familie

95158 Kirchenlamitz, Wilhelm-Wilfert-Straße 21 
früher Asch, Hamerlingstraße 1725

„ Meine Zeit liegt in 
Deinen Händen“.

Unerwartet verstarb meine Schwester

Irmgard Wunderlich
* im August 1921 in Asch 
t  im Juni 2002 in Stuttgart

In stiller Trauer: 

Traude Dautel
geb. Wunderlich 
mit Familie

Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; 
aber die Liebe ist die Größte unter ihnen.

Wenige Wochen vor ihrem 105. Geburtstag entschlief still 
und friedlich, im festen Glauben an ihren Gott, unsere liebe

Frau Berta Bräutigam
* 9. 12. 1897 in Asch 
t  22. 10. 2002 in Hof

Traueradresse: 95145 Oberkotzau, Schlossparkstraße 18

In liebevollem Gedenken: 
Christa Münchberger, Enkelin, 
im Namen aller Angehörigen 
und Bekannten

Für alle Anteilnahme auf diesem Wege vielen Dank,

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur­
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer 
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten  
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru­
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!

Ascher Rundbrief —  Heim atblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen 
Deutschen. —  Bezugspreis: Ganzjährig  23,—  Euro, halbjährig 12,—  Euro, e in­
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Verantwortlich fü r Schriftleitung und Anzeigen: Heidi Reichlm ayr, E lektrastraße 
11, 81925 München, Telefon 91 164 4 . Bankverbindung: Raiffeisenbank Mün­
chen-Feldm oching, Kto.-Nr. 40487, BLZ 701 694 65,
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In stiller Trauer nahmen wir Abschied von unserem
lieben Vater, Schwiegervater und Opa

Herrn Ernst Wunderlich
* 22.1.1911 in Asch

† 12. 10. 2002 in Zeitz

ln Liebe und Dankbarkeit:
Kurt und Rosemarie Wunderlich
Steffen Wunderlich
Frank und Anita Wunderlich

Die Trauerfeier fand am 18. Oktober 2002 in der Kapelle
des Michaelisfriedhofes Zeitz statt.

Die Stille .ineclii uns beiuiisst,
wie uergdriglicli alles Leben isl.
Doch die Seele lebt ,fbrfi

Wir nahmen Abschied von meinem lieben Mann, Vater
und Opa

Herrn Dr. Gustav Wunderlich
* zs.1i.1s21 †12.1o.2oo2

ln stiller Trauer:
Lydia Wunderlich
Pia Hillenbrand und Familie

95155 Kircheniamitz, Wilhelm-Wilfert-Straße 21
1 früher Asch, Hamerlingstraße 1725

Spenden für den Heírnatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schülzenhof Eulenhammer
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäffslconten
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru-
brik „Spendenausweis" genannten Konten- Vielen Dank!

Meine liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma,
Schwester und Patin ist für immer von uns gegan-
gen.

Rosa Müller
geb. Hollerung

* 12. 12. 1913 in Roßbach (Friedersreuth)
† 1. 10. 2002 in Chamlfilberpfalz

ln stiller Trauer:
Adolf Müller
mit Angehörigen

„Melita Zeil liegt in
Deinen Hdrtderi“.

Unerwartef verstarb meine Schwester

Irmgard Wunderlich
* im August 1921 in Asch
† im Juni 2002 in Stuttgart

ln stiller Trauer:
Traude Dauíel
geb. Wunderlich
mit Familie

Nun aber bleiben Glaube, Hofj*ii.rr.rtg, Liebe, diese drei;
aber die Liebe ist die Grüßle rinler ihnen.

Wenige Wochen vor ihrem 105. Geburtstag entschlief still
und friedlich, im festen Glauben an ihren Gott, unsere liebe

Frau Berta Bräutigam
* 9.12.1897lr1 Asch
† 22. 10. 2002 in Hoi

Traueradresse: 95145 Überkotzau, Schlossparkstraße 18

ln liebevollem Gedenken:
Christa Münchberger, Enkelin,
im Namen aller Angehörigen
und Bekannten

Für alle Anteilnahme auf diesem Wege vielen Dank.

Ascher Ftundbrief _ Heimatblatt tür die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 23,- Euro, halbjährig 12,- Eure, ein-
schließlich 7% Mehrwertsteuer. _ verlag Ascher Ftundbrief, Alexander Tins,
Grashofstraße 11, 50995 München, Tel. 0-99.1313 25 35, Fax 08913 14 52 46.
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chen-Feldmoching, Klo.-Nr. 404972 BLZ 701 594 55.
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